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ÜBER  DEN 

GEBRAUCH  DES  DUALS  BEI  HOMER 


VON 

Df  WILHELM  OHLER. 


JDekaiintlich  gebraucht  Homer  den  Dual,  wenn  von  einem  Paare  die  Bede  ist;  öfters  aber 
auch,  wenn  er  von  zwei  oder  mehreren  Paaren  spricht.  Allein  er  hat  sich  nicht  immer  streng 
an  diesen  Gebrauch  gebunden,  indem  er  sehr  häufig  den  Plural  statt  des  Duals  setzte.  Mehrere 
Male  hat  er  den  Dual  des  Substantivs  oder  Pronomens  mit  dem  Plural  des  Adjektivs  verbunden. 
Oft  hat  er  das  Subjekt  in  den  Dual,  dagegen  das  Prädikat  in  den  Plural  gestellt.  Das  Participium 
finden  wir  oft  im  Dual,  wogegen  entweder  das  Subjekt  oder  das  Prädikat  oder  beide  zugleich  im 
Plural  stehen  und  umgekehrt.  Von  zwei  Participien,  die  zu  einem  und  demselben  Subjekt  g<'hören, 
steht  oft  das  eine  im  Dual,  das  andere  im  Plural.  Von  zwei  zu  einem  Ganzen  verbundenen 
^tzen  sind  manchmal  alle  Bedeteile  des  einen  Satzes  im  Dual,  die  des  andern  im  Plural,  obwohl 
in  beiden  Sätzen  nur  von  zwei  Gegenständen  und  zwar  von  den  nämlichen  zwei  Gegenständen 
gesprochen  wird  u.  dgl.  m. 

Aus  all  diesem  geht  zur  Genfige  hervor,  dass  der  Dual  schon  in  den  ältesten  Zeiten  nicht 
als  eine  notwendige,  sondern  mehr  als  eine  zulässige  und  deshalb  nicht  sehr  gebräuchliche  Form 
angesehen  wurde;  er  muss  von  den  Griechen  allmählich  als  überflässig  betrachtet  worden  sein, 
wie  auch  schon  daraus  teilweise  ersichtlich  ist,  dass  die  erste  Person  des  J)ual8  des  Verbums  nur 
äusserst  selten  vorkommt,  bei  Homer  nur  II.  23.  485. 

Im  folgenden  soll  eine  Zusammenstellung  mehrerer  Einzelheiten  im  Gebrauch  des  Duals  bei 
Homer  versucht  werden. 

Kap.  L 

I  1.    Anwendung  des  Duals  bei  Substantiven. 

Die  paarweise  gebrauchten  Substantiva  stehen  bei  Homer  zum  weitaus  grössten  Teil  im 
Plural.    Von  diesen  nennen  wir 

a)  das  Substantivum  toxevg,  welches  in  der  Bedeutung  ,die  Eltern*  immer  nur  als  ein  Paar 
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vorkommen  kann;  trotzdem  findet  es  sich  nur  einmal  im  Dual,  nämlich  Od.  8.  312:  aXld  toxrje 
ivw.    An  allen  andern  Stellen  aber  steht  es  im  Plural  z.  B.  IL  3.  140,  4.  476. 

b)  die  Substantiva, ,  welche  Körperteile  bezeichnen  und  zwar  solche,  deren  jeder  Mensch  zwei, 
also  ein  Paar,  hat,  wie:  Augen,  Ohren,  Hände,  Püsse  u.  dgl.  Von  diesen  hat  der  Dichter  nur 
die  Substantiva:  Augen,  Augenlider,  Schultern,  Arme,  Hände,  Füsse,  Schenkel,  Sehnen  —  jedoch 
nicht  immer,  wo  es  notwendig  gewesen  wäre,  sondern  nur  einigemal  —  in  den  Dual  gesetzt, 
während  er  die  übrigen  hierher  gehörigen  Substantiva,  wie :  Ohren,  Augenbrauen,  Wangen,  Lippen, 
Kniee,  Schienbeine  u.  ä.  niemals  im  Dual,  sondern  nur  im  Plural  gebraucht  hat. 

Weil  nun  alle  diese  Substantiva  ihrer  Natur  nach  derart  sind,  dass  sie  gewöhnlich  paarweise 
vorkommen,  so  lassen  wir  hier  diejenigen  Beispiele  folgen,  in  welchen  der  Dual  der  zuerst  genannten 
8  Substantiva  angewandt  ist.  ^) 

1)  Unter  den  zahllosen  Beispielen,  worin  das  Wort  xsiq,  Hand,  paarweise  gebraucht  ist, 
findet  sich  der  Dual  desselben  nur  7  mal  in  der  Odyssee  und  6  mal  in  der  Ilias  2)  und  zwar  immer 
im  Acc,  nie  im  Nom.,  Gen.  oder  Dat. 

a)  ohne  ein  Beiwort:  II.  13.  534:  avToxttCiyvrjTog,  rtegl  !^ie<r<fM  ^«(O«  nvtjvag.  Dann  Od. 
5.  374,  9.  417,  23.  87;  ferner  Od.  12.  442  (vgl.  §  2  b)  und  Od.  21.  223,  worüber  erst 
in  §  23  gesprochen  wird. 

b)  mit  afi<pco  verbunden:  II.  4.  523,  13.  549,  14.  495,  18.  414  (vgl.  §  6). 

c)  in  Verbindung  mit  einem  Adjektiv  bezw.  adjektivischen  Worte,  welches  aber  alsdann 
merkwürdigerweise  immer  im  Plural  steht:  II.  21.  115,  Od.  24.  397,  11.  211  (vgl.  §  3); 
wegen  des  letzteren  Beispiels  vgl.  noch  §  23. 

2)  Während  nun  der  Dichter  immer  nur  den  Acc.  Dualis  von  x"V  gebraucht,  finden  wir 
umgekehrt  vom   Substantivum  novg,  Fuss,  nur  die  Form  noSoViv^   niemals  no^e,  und  zwar  an 

folgenden  8  Stellen :   Od.  16.  6 tkqi  %e  xrvTiog  ^X^f  nodotiv.  ^)     Dann  H.  14.  228, 

14.   477,    15.   18,    18.   537,   21.   271,   23.   770.     Das  interessanteste  Beispiel  aber  findet  sich 
Od.  19.  444,  worüber  Näheres  in  §  23. 

3)  ßXttpagov,  Augenlid,  kommt  2  mal  im  Gen.  Dualis  vor,  nämlich  Od.  17.  490: 

ov6^  aga  SdxQV  x«/*«*  ßdXev  tx  ßXefpdqoiiv  *) 

und  IL  10.  187:  wg  tcöv  vijdvfiog  vTtvog  dno  ßkeipagoüv  oloiXei. 
Zu  letzterem  Beispiel  vgl.  §  23.  - 


1)  Dagegen  alle  andern  Substantiva,  die  nar  gelegentlich  paarweise  gebraucht  werden  and  alsdann  je  nach 
des  Dichters  Belieben  bald  im  Dual,  bald  im  Plural  stehen,  übergehen  wir;  dies  können  wir  auch  um  so  mehr,  als 
dieselben  später  in  den  einzelnen  Beispielen  teilweise  wieder  vorkommen. 

2)  vorausgesetzt,  dass  man  II.  24.  506  /efp'  als  /«*(?«,  nicht  als  jjfcfioe  auffasst,  wiewohl  beide  Erklärangen 
denkbar  sind. 

3)  Hier  steht  der  Dual,   weil   nur  die  Füsse  einer  einzelnen  Person  gemeint  sind,   nämlich  des  Telemachos. 

Aber  Od.  16.  10,  also  bald  nachher,  hat  Homer  den  Plural  dieses  Substantivs  gesetzt, nodtSy  S'vno  dovnoy 

axovü),  obgleich  darunter  ebenfalls  nur  zwei  Fasse  zu  verstehen  sind  and  zwar  wiederum  die  des  Telem&chos. 

4)  Dieser  Satz  wiederholt  sich  mit  ganz  anwesentlichen  Anderangen  Od.  4.  114,  wo  es  heisst :  Sdxqv  d'ano 
ßketpu^tay  ;(afÄ(t&t(  ßake  tiutqos  «xovaag.  Dabei  ist  jedoch  beachtenswert,  dass  das  betr.  Substantiv  an  letzt- 
genannter Stelle  im  Plaral  steht,  während  wir  es  oben  im  Dual  finden.  Es  geht  daher  aas  beiden  Stellen  aafs 
(Jeutlichste  hervor,  dass  Homer  es  nicht  sehr  streng  nahm  mit  dem  Gebrauch  des  Duals.    (Vgl.  auch  §  18  Anm.). 
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•  4)  Ebenso  hat  der  Dichter  vom  Worte  og)x)^cdfi6g,  Auge,  2  mal  den  Gen.  Dtuilis  angewandt, 

nämlich  Od.  4.  115  und  4.  154;  an  beiden  Stellen  heisst  es:  xhcXvav  TröQgtvQtrjv  avr'  oyh^aXftotw 
dva(tx(ov. 

IL  13.  474  steht  der  Nom.  Dualis:  ofp&aX/Ko  d'aQ«  ot  nv^i  XccfiTierov'  und  II.  9.  503  der 
Acc. :  x«'^^  "^f  ^vüaC  Tf,  nagaßÜMnes  T^wp^hxXfua.  Dieses  Beispiel  wird  erst  in  §  23  eingdiender 
behandelt. 

In  allen  andern  Fällen  gebraucht  Homer  entweder  den  Plural  dieses  Wortes  statt  des  Duals 
z.  B.  Od.  3.  373 :  x^avfia^ev  <f'd  yeqaioi^  onatq  XSev  6<fd^Xfwlciv  oder  er  wendet  dafür  zuweilen 

ofifjuna  an  z.  B.  Od.  5.  492 :   t^7  d'ag'  'AOtjvt] 

vnvov  en^  ofifuxai  x^\  ***«  /wv  Jcocvffas  Tcexurra 
oder  aber  —  und  dies  geschieht  nicht  selten  —  er  bedient  sich  des  Substantivums  oWf,  welches 
in  der  Iliade  und  Odyssee  nur  in  dieser  Form  vorkommt  und  zwar  nicht  allein  in  eigentlicher 

Bedeutung  wie  II.  1.  104 o(fas  de  ot  nvgi  Xafineromni  etxrrp',  femer  H.  1.  200,  13.  3, 

13.  7;  Od.  4.  704,  6.  131,  10.  247,  12.  232,  13.  401  u.  ö.,  sondern  auch  in  übertragenem 
Sinne  und  zwar  sehr  häufig  in  der  Redensart:  rov  Se  cwtog  ocoe  xdXvipev  oder  in  ähnlichen 
Wendungen,  womit  der  Dichter  jedesmal  ausdrücken  will,  dass  der  Tod  des  Betreffenden  eii^etreten 
ist;  so  IL  4.  461,  4.  503,  4.  526,  6.  11  u.  ö. 

Ähnliche  Beispiele  sind  n.  5.  82,  5.  310,  11.  356,  14.  438  u.  a.  i) 

5)  Von  ojfiog,  Schulter,   findet  sich  der  Plural  in  der  Bedeutung   »die  beiden  Schultern* 
überaus  häufig,  der  Dual  aber  nur  an  18  Stellen  und  zwar  2  mal  als  Nominativ,  nämlich  D.  2.  217: 

TO)    6S   Ol   (OfJM 

xvQTO),  ini  axrjif'og  awoxoyxoTe 

und  n.  23.  380:  Ttrof^  S^EvfirjXoio  fievatpQevov  evgee  t'  oyfjuo 

■3-bQfJist^  '  in^  amf^  ydg 

2  mal  als  Acc,  nämlich  IL  2.  265  und  16.  791. 

14 mal  gebraucht  der  Dichter  die  Form  oi/ioüv,  teils  als  Gen.,  teils  als  Dat.  und  zwar  an 
4  Stellen  der  Odyssee: 

6.  219  uXfirjv  wfwüv  txTToXovrfofiat 

femer  10.  262,  14.  277,  21.  118;  dann  an  folgenden  Stellen  der  Ilias:  5.  622,  8.  194,  13.  511, 
15.  308,  16.  40,  16.  64,  16.  560,  16.  663,  17.  126,  19.  412.    Dabei  verdient  erwähnt  zu  werden, 
dass  bei  wfxoüv,  wie  überhaupt  beim  Gen.  und  Dat.  Dualis  aller  Substantiva  ohne  Aus- 
nahme niemals  ein  Adjectivum  steht.    Überhaupt  kommt  der  Gen.  und  Dat.  Dualis  von  Sub- 
stantiven  bei  Homer  ausserordentlich  selten  vor;   denn  wenn   auch  die   bereits  erwähnten   zwei 
Formen  Mfwüv  und  noSoX'iv  ziemlich  häufig  sind,   so  finden  sich  doch  ausser  den  ebenfalls  schon 
oben  genannten   und  je  2  mal  vorkommenden  Formen  ßlegxxQoiiv  und  6(px^cdfU)uv  nur  noch  die 
Formen  VitTtoüv,  rjfuovoiiv,  ^eiQrjvoüv  und  ataihfioi'iv  und  zwar  in  sehr  spärlicher  Anzahl,  nämlich 
Innoüv  nur  4 mal:  Od.  15.  182,  II.  5.  13,  5.  107,  19.  396. 
r]fu6voüv  nur  an  3  Stellen  der  Odyssee:  6.  82,  7.  2,  8.  124. 
2HQr]voiiv  nur  Od.  12.  52  und  12.  167. 
ffTttO^fwuv  nur  Od.  6.  19. 

Den  Nom.  und  Acc.  Dualis  der  zuletzt  genannten  3  Substantiva  gebraucht  Homer  nicht. 


1)  über  die  Verbindung  von  oaaB  mit  einem  Adjektiv  Tgl.  §  3  c;  und  über  dessen   Yerbindong   mit  dem 
Singular  oder  Dual  oder  Plural  des  Prädikats  vgl.  §  8. 
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6)  Das  Wort  n^x^s  in   der  Bedeutung  «Arm*  steht,    wenn   Ton   einem   Paare  gesprochen* 
wird,  immer  im  Dual;  die  4  Stellen,  wo  dies  der  Fall  ist,  finden  sich  II.  5.  314: 

afigil  (J'iov  <p{Xov  vtov  ix^vccro  nrjxee  XevxiS  -    ;'; 

und  Od.  23.  240,   wo  es  ebenfalls  mit   dem  A^jectiTum  Xevws  verbunden  ist.    An  den  beiden 
andern  Stellen  ist  es  ohne  ein  Adjekti?  gebraucht,   nämlich  Od.  17.  38  und  24.  347. 

7)  Von  f^rjQog,  Schenkel,  kommt  5  mal  der  Acc.  Dualis  Tor,  jedesmal  abhängig  vom  Verbum 
nXtjtfCHv;  vgl.  Od.  13.  198:    f^/juo^äv  t^ocQ*  htevca  xai  w  neTrXrjyfCo  firjQto 

XfQffi  xceraTtQTjV^aa^  oXoijrvgofievog  d'inoq  rjvda. 

Die  übrigen  4  Beispiele  sind  II.  12.  162,  15.  113,  15.  397,  16.  125. 

8)  Wegen  des  5  mal  im  Dual  vorkommenden  Wortes  tivatv,  Flechse,  siehe  bei  a.ayw  in  §  6 
und  daselbst  in  Anm.  1.  . 

f  2.    Verbindung  zweier  oder  mehrerer  paarweise  gebrauchten  Substantiva  mit  einander. 

a)  Zwei  paarweise  gebrauchte  Substantiva,  mögen  sie  sich  auf  zwei  verschiedene  Personen 
oder  auf  eine  und  dieselbe  Person  beziehen,  stehen  je  nach  der  Konstruktion  des  Satzes  in  ver- 
schiedenem Casus,  aber  nicht  im  Dual,  wie  man  erwarten  sollte,  sondern  regelmässig  im  Plural 
z.  B.  Od.  7.  142 :   dmpi  d'ag'  'AQrjrrjg  ßdXs  yovvaai  x^^Q^^  OSvaaevg. 

Od.  18.  200:  xai  ^''anofioQ^ato  x*?<rt  naqtuxg  tpwvrjtr^v  re. 

Beispiele,  wo  2  solcher  Substantiva  in  einem  und  demselben  Satz  im  Dual  stehen,  finden 
sich  bei  Homer  nicht;  man  muss  damit  zufrieden  sein,  nur  das  eine  davon  im  Dual  angewandt 
zu  sehen;  denn  auch  dies  ist  selten;  vgl.  II.  15.  113: 

avrdq  Agrjg  i^aXegia  TreTrXrjytTo  (irjQio 

^fpffi  xaraTiQrjväffffi 

Letzteres  findet  zuweilen  auch  statt,  wenn  zwei  solcher  Substantiva  innerhalb  eines  zusammen- 
gesetzten Satzes  vorkommen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  in  jedem  von  beiden  Sätzen  ein  solches 
Substantivum  steht  z.  B. 

II.   15.    18:  r^  ov  fie'nvr],  ore  r^ixQt'fjUü  vipo&ev,  ix  de  noSotiv 

axfiovag  rjxa  dvw,  neqi  X^Q^''  ^^  defffiov  irjXa 
XQV(feov,  a^^rjXTov; 

Od.  4.   153 :  avTd{)  6  nixQov  vn'  6<fqv(Ji  ddxqvov  etßex\ 

xXaivav  noQ(pvQerjv  ccvx^  6fp^aX[wuv  dvaax(üv. 

Od.  4.  114  ff.  haben  wir  3  solcher  Substantiva: 

SdxQv  S^aTTo  ßXeqxtQüxv  x^H^^i'S  ßdXs  ncciQog  dxovcag^ 
xXaivav  noQ(pvQär]v  ccw^  otpd-aXfxoÜv  dvaox^ 
dfxtpoTäQifjaiv  x^^ff*. 

b)  Ferner  hat  unser  Dichter  2  oder  mehrere  solcher  paarweise  gebrauchten  Substantiva  nicht 
in  den  Dual  gesetzt,  wenn  sie  durch  eine  Konjunktion  mit  einander  verbunden  sind  und  daher 
in  gleichem  Casus  stehen,  sondern  er  hat  alsdann  stets  den  Plural  angewandt  z.  B. 

Od.   12.   178:    oi  6'sv  vr]i  iiMrjdcev  ofwv  X^^dg  re  nodag  re. 
Od.   13.  224:    dimvxov  dfitp'  tofioiaiv  ^x^va'  eveg/yäu  XxantjV 

no<tai  d'vTxo  XtJiaQoTai  nediX'  exe,  Z^?<^»  ^^axovra. 
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Dagegen  Od.  12.  442  erlaubt  sich  der  Dichter,  um  nicht  2  gleichartige,  paarweise  gebrauchte 
und  in  gleichem  Casus  stehende  SubstantiTa  neben  einander  im  Dual  anwenden  zu  müssen,  in 
einem  und  demselben  Satze  und  Verse  das  erste  von  beiden  Substantiven  in  den  Plural,  das 
zweite  in  den  Dual  zu  setzen,  obgleich  doch  beide  Substantiva  sich  auf  eine  und  dieselbe  Person 
beziehen.  Es  heisst  dort  nämlich:  ^xa  S'sy^  xa&vjieQ&e  nodas  xai  x<^(«  ^)  ^Qec^tu.  Gewiss 
ein  drastisches  Beispiel!  ,. 

Ahnlich  verhält  es  sich  mit  Od.  16.  295:   vmv  S'omaw  dvo  ifttayava  xot  dvo  6ovQe 

xaXhTteeiv. 

Beide  Substantiva  sind  mit  dem  Zahlwort  Svo  verbunden;  beide  stimmen  in  Genus  und 
Casus  mit  einander  überein;  beide  gehören,  wenn  man  überhaupt  auf  ihre  Bedeutung  Bücksicht 
nehmen  will,  zur  Gattung  der  Waffen;  trotzdem  steht  von  beiden  das  eine  und  zwar  wiederum 
das  erste  im  Plural,  das  andere  im  Dual. 

Kap.  n. 

Von  der  Übereinstimmung. 
§  3.   Verbindung  eines  im  Dual  stehenden  Substantivs  mit  einem  Adjektiv  bezw.  adjektivischen  Worte. 

Das  Adjektiv  richtet   sich   im   Genus,    Numerus  und  Casus  nach   seinem  Substantiv    z.  B. 

II.  22.  147:   xQovvio  S'lxavov  xaXXi^^w Aber  sowie  —  nach   §  2  b.  —  die   Wörter 

XeiQ  und  Soqv  eine  Ausnahme  von  der  aligemeinen  Kegel  bildeten,  so  sind  es  auch  jetzt  wieder 
ausser  dem  Worte  oaae  nur  noch  diese  beiden,  bei  welchen  Homer  sich  gestattete,  das  Beiwort 
im  Plural  2)  zu  gebrauchen. 

a)  x^f'Q^'    II-  21.  115: 6  S'iXero  x"(?f  nerdaaag 

dfiffOTegag. 
Od.  24.  397:    wg  ap'  ?^tj,  JoXiog  S^ld-vg  »ie  X**(?*  Trstäacas 

dfifpottQttq. 
Od.   11.  211:    o(pQa  xai  elv  'AiSao  tpiXag  lifql  xetQe  ßaXovfs 

dfi(fOThQ(a  xQveQoto  TeraQTKOfifff&a  yooio  ^). 

b)  SovQs  (Dual  von  Soqv)  finden  wir  an  6  Stollen  mit  dem  Neutr.  Plur.  eines  Attributs 
verbunden  und  zwar  einmal  mit  aXxifiog  II.  16.  139: 

ei).£ZO  ^''aXxifxa  Jov^f,  id  ot  7raXdfir](fiv  aQrjQei. 

Einmal   mit  xexoQvO^ixevog   II.  3.  18: uvraq  6  Sovqs  dvco  xexoQV&fiäva  XcchuTt 

Tidilüav. 
Zweimal  ist  es  mit  ahupog  und  xexoqv&nivog  zugleich  verbunden,   nämlich  II.  11.  43  und  Od. 
22.  125,  wo  es  heisst:  cßUro  S'dkxiina  Sovqs  Svco,  xexoQV&fxäva  X"^?'         '    " 
Od.  12.  228  mit  fJUtXQog:   ccvxdq  iyco  xceraSvg  xlvrd  revxece  xai  Svo  öovqs 

[idxQ'  iv  Xf^fflv  ilwv  eig  txqui  vrjog  ißaivov. 


1)  Dagegen  finden  wir  Od.  12.  444,  also  nar  2  Verse  später,  wieder  den  Plural  Ton  z^^9>  obwohl  ebenfalls 
nur  Ton  2  Händen  die  Bede  ist  und  zwar  von  den  Händen  der  nämlichen  Person  wie  oben: 

iCofieyog  d*inl  roiai  dt^Qeaa  ^e^tiv  ifi^aw. 

2)  Fälle,  wo  omgelehrt  das  Adjektiv  im  Daal,  dagegen  das  Sabstantir  im  Plural  steht,  giebt  es  keine. 

3)  Beispiele,  in  denen  /eij^«  und  iovqs  mit  dem  Dual  eines  adjektivischen  Wortes  verbanden  sind,  fehlen 
gänzlich. 


Analog  diesen  5  Beispielen  halten  wir  auch  II.  12.  464:  r.'  .     ,    ■       v 

doid  di  X^fO'**' 

Sovq'  «x«' •  .'    i 

die  Ponn  rfotJ^'  fttr  den  Dual  iov^e,  nicht  für  den  Plural  Sovqu.  ^) 

c)  offae.    Ausser  Beispielen  wie  d^axQvrco  oaae  (Od.  4,  186),  ieivio  oaae  (D.  1.  200)  finden 
sich  4  solcher,  wo  das  Adjektiv  im  Plural  steht,  nämlich  II.  13.  435 : 

y^iX^ctq  datfe  (paeivd^),  TttdrjCe  Sh  (paiSificc  ywa. 

Dann  II.  13.  616: toJ  6b'  oi  oaae 

TtctQ  Tioaiv  at/naroevta  X'^l^^''  ^teaov  iv  xovirjaiv. 
Femer  Od.  13.  401  und  13.  433: 

xvvCo)<T(o  (bezw.  xvvCciCev)  de  toi  (bezw.  ol)  oaffe  TtaQog  TteQixakXb'  iovre, 
wo  TieQixaXJit    für  Tieqixccilba  zu  halten  ist. 

§  4.    Verbindung  eines  Pronomens  mit  einem  adjektivischen  Worte. 

Das  Pronomen  steht  öfters  im  Dual,   während  das  mit  demselben  verbundene  adjektivische 
Wort  in  den  Plural  gesetzt  ist.    Dies  gilt  namentlich  vom  Pronomen  der  ersten  Person  z.  B. 
II.   11.   135:      sl  v(o'£  ^(aovg  nenvdüix''  inl  vrjvfflv  ^Axawv. 
H.  17.  511:      rwiV  dk  ^eootfftv  dfwi'STe  yn^Xskg  rf^iag. 
Od.  16.  295:    väiv  d^oioiaiv  dvo  (fdayceva  xal  Svo  Sovqe 

xcciXinäeiv. 
Od.  21.  209:    ytp'wffx«  (f'wg  (ftpwiv  ieX^ofiitvoicriv  ixdvta 

oioitXi  dfimav. 
Od.  3.  168:      6\ph  Sh  &ij  fxetd  vwt  »ie  ^av&og  MevtXaog, 

€v  Aioßt<t  S'sxixev  SoJUxov  nXoov  öqixaivovtuq. 

Dagegen  verbindet  Homer  den  Plural  eines  Pronomens  nie  mit  dem  Dual  eines  Adjektivs, 
wohl  aber  mit  dem  Dual  eines  Participiums  z.  B.  Od.  4.  178: 

ov6s  xev  i]fitag 

dXio  dibXQivev  (pikäovtt  %e  tsQUOii^vta  te. 

Letzteres  ist  jedoch  äusserst  selten. 

§  5.    Apposition. 

Ausser  den  Fällen,  in  welchen  die  Apposition  mit  dem  Worte,  worauf  sie  sich  bezieht,  in 
den  notwendigen  Stücken  übereinstimmt,  findet  sich  bei  Homer  zuweilen  auch  das  Gegenteil,  und 
zwar  a)  die  Apposition  steht  im  Dual,  bezieht  sich  aber  auf  einen  vorausgehenden  Plural  z.  B. 
II.  5.  541:    evy  avv    ÄlveCag  Jcevam'  IHo'  avÖQag  dgiarorg,^) 
VIS  ^loxXrjoc,  KQriOwi'd  rs  ÖQiTi'koxdv  %e. 


1)  VgL  pag.  7,  Anm.  3. 

2)  Dagegen  finden  wir  oaae  g>asiyiu,  also  den  Dual  dieses  Adjektivs  in  Verbindung  mit  oaae,  an  folgenden 
SteUen  der  Ilias:  13.  3,  13.  7,  14.  236,  16.  645,  17.  679,  21.  415. 

3)  IL  11.  328  stehen  die  nämlichen  beiden  Wörter  nebst  der  Apposition  im  Dual: 

eyy  eXertiy  dUp^oy  t«  xai  aye^e  dt/fiov  ii^iartj, 
vie  Jv(ü  MtQonog  IJe^xtuaiov 


.V. 


'^B^j^- 
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n,  8.  106  ff.:    oloi  Tqwüh  mnoi,  eTnaTafievoi  neäioio 

XQcuTtvä  fuxl'  iv&a  xal  iv&a  dtmxäfiev  i^6k  ^äßead-oUf 
ovg  not'  an'  MveCav  iX6firp>,  firjaTtoge  g>6ßoio. 
b)  Die  Apposition  steht  umgekehrt  im  Plural,  bezieht  sich  aber  auf  einen  vorausgehenden 
Dual   z.  B.      II.  10.  228 :    rjd-sXäxrp)  Auxvts  6v(o,  d^eQanovxeg  'jgrjog. 

II.  4.  536:      cog  T(6  y  iv  xovirjai  na^  dJdrjXoifft  reräff^jv, 
rj  TM  6  nkv  QqTßxm',  6  d'^neim>  ;fa>Uox<r<«n'w»', 
tiyeiiovsg. 

Kap.  m. 

§  6.    Gebrauch  der  Numeri  bei  den  Zahlbegriffen  a^Mpw,  dfi^orsQog  und  Svu. 

af^iffo}  ist  bei  Homer  nur  in  dieser  einen  Form  gebräuchlich,  während  dn^ove^g  bei  ihm 
nicht  nur  im  Plural,  sondern  auch  im  Dual  vollständig  dekliniert  vorkommt. 

Obwohl  beide  Wörter  ausdrücken,  dass  zwei  Gegenstände  eng  zusammengehören,  und  sie 
demnach  stets  mit  dem  Dual  verbunden  werden  müssten,  so  finden  wir  nichtsdestoweniger  bei 
beiden  mindestens  ebenso  oft  den  Plural  als  den  Dual,  wie  wir  im  nachstehenden  zeigen: 

A.    afigxo. 
Ist  a/tyo)  mit  einem  Substantiv  verbunden,  so  steht  letzteres  regelmässig  im  Plural  z.  B. 

Od.  8.  135:     xui  afigm  x^'V^'?  vTifQ&ev. 

Od.  17.  302 : xal  ovara  xaßßaXev  ocfKfto. 

Od.  20.  365:  elai  fioi  difd-aXiioi  ts  xal  ovara  xal  noSeg  a/iigxo. 
Nur  das  Substantiv  revar  steht  immer  im  Dual,  wenn  es  mit  a/iyw  verbunden  ist,  und 

zwar  ist  dies  der  Fall  an  folgenden- Stellen  der  Ilias:  5.  307 Tigog  d^afuffn  ^rj^e  revorte. 

Dann  10.  456  und  14.  466.  i) 

Ebenso  findet  sich  in  der  Ilias  4  mal  der  Dual  von  x«?  in  Verbindung  mit  a/iy«,   nämlich 

4.  523:  xdnneaev,  afitpo)  xetgs  (piXoig  tTuQoiai  netdaaag.   Ferner  13.  549,  14.  495,  18.  414  (vgl.  §  1). 

Wenn  äjwyw  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv  das  Subjekt  des  Satzes  bildet,  was  aber 

höchst  selten  ist,   so  richtet  sich  das  Verbum  finitum  ^)  im  Numerus  nach  dem  Substantiv  z.  B. 

II.  16.  348: iv€7iXrj(jO-ev  de  oi  a/upa 

ai'/JuxTog  o(p^aX[jX)i. 
Steht  a/^upcö  ausser  der  Verbindung  mit  einem  Substantiv  und  zwar  so,  dass  es  das  Subjekt 
des  Satzes  ist,  so  steht  das  Prädikat  ebenso  oft  im  Dual  wie  im  Plural,  wobei  auch  der  Umstand 
ohne  Einfluss  blieb,  dass  a'jttyw  zuweilen  mit  dem  Dual  des  demonstrativen  Pronomens  (t«J)  ver- 
bunden ist;  im  Gegenteil,  wir  finden  alsdann  öfter  den  Plural  als  den  Dual  des  Zeitwortes. 
Der  Dual  steht  D.  18.  501:  afjicfco  d''Uai^v  im  tarogi  neiQag  iXead^ai. 
Femer  II.  1.  259,  16.  758,  Od.  8.  316,  10.  138. 

TCö  afKfo)  mit  dem  Dual  II.  6.  19 : rio  S'afig)(o  yatav  eSvrrjv. 

Dagegen  afi(p<o  mit  dem  Plural  II.  16.  336: *. . .  fiäXsov  d'rjxovriaai'  afx^. 


1)  Ilias  22.  396  steht  reyoyre  ohne  ufxqxo;  II.  4.  621  ist  es  mit  af^cpoziQO)  Tcrbunden.  Der  Plural  dieses 
Substantivs  statt  des  Duals  ist  selten  z.  B.  II.  20.  478,  Od.  3.  449. 

2)  Obwohl  derartige  Beispiele,  bei  welchen  das  Verbum  finitum  in  Betracht  kommt,  erst  in  das  folgende 
Kapitel  gehören,  so  zogen  wir  doch  vor,  um  die  Abhandlung  über  afxgxa  nicht  zu  zersplittern,  dieselbe  schon  jetst 
vollständig  zu  erledigen.  . 


-^f:a;>.-;  .■■  .',^^.   ...f^^^^ 
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Dann  noch  II.  16.  825,  23.  445  und  23.  731. 

Das  durch  tw  erweiterte  cifigxo  ist  mit  dem  Plural  des  Zeitwortes  gebraucht  Od.  18.  89: 

TW  d'afi(f,(o  x^''Q'^i  dveaxov. 

Ausserdem  noch  IL  7.  255,  11.  782  und  21.  426. 

Wenn  a'/ty«  mit  einem  prädikativen  Adjektiv  oder  adjektivisclien  Worte  appositioneil  gebraucht 
ist,  so  steht  letzteres  immer  im  Dual;  dies  ist  der  Fall  in  folgenden  2  Beispielen: 
II.  5.  153:     ßrj  Sk  fierä  SavO^ov  re  06(avä  te,  <tfaivo7iog  vh, 

afiipü)  TrjXtr/6T(o. 
11.  18.  517:  ....  rjQxe  S'aqa  ff(piv   Agr^g  xai  UaXJidg  Ax^rjvr], 
afjupco  XQvaeiu),  xQvffeta  Si  etfuxta  k'a^v, 
xaXio  xai  {xe/d^  cvv  xeüxsfJiv,  Säte  x^eci  neq^ 
tifKflg  aQi^rjJUo. 
Femer  in  4  anderen  Beispielen,  in  denen  afiffw  mit  dem  Part.  Perf.  nenvvfisvog  verbunden 
ist,  welch  letzteres  jedoch  ganz  die  Bedeutung  eines  Adjektivs  angenommen- hat ;  diese  sind: 

n.  3.  148:   OvKceXe'yarv  ts  xai  'JvtijvwQ,  Ttenvvfie'vü)  äfi(f(o. 
II.  7.  276:   TaXO^vßwg  xs  xai  'löatog,  neTivvfitra)  afi<pa). 
IL  9.  689 :  Jiag  xai  xrJQVxe  6v(o,  Ttenvvfxävo)  äfx(f(a. 

Od.  18.  65: ini  d''alveTtov  ßaOiXrjeg, 

'Jvrivoog  re  xai  EvQVfiaxog,  nenvvfuh'a)  a/Ufpco. 
Ahnlich   wie  in  diesen  zuletzt  genannten   4  Beispielen  ist  «ju^o)   auch   mit  dem  Dual  des 
Part.  Perf.  xexoQrjtog  gebraucht,  obwohl  alles  vorher  im  Plural  steht,  Od.  18.  372: 

«  6^av  xai  ßoeg  euv  iXawäfisv,  oVnsQ  agiffroi, 
aiifiiTveg,  fieyd^h  cefi<pio  xexogrjoTs  noirjg. 
Hiervon  abweichend  hat  der  Dichter  Od.  13.  296: 

aJU'  aye,  fAtjxäti  xavxu  Xsyuifud-a,  etSoteg  afi^co 

xeqSea 

das  Wort  afupm  mit  dem  Plural  des  Part.  «<f<w?  verbunden,  während  doch,  wie  auf  S.  17,  Anm.  1 
gezeigt  wird,  dieses  Participium  in  den  alleiineisten  Fällen  im  Dual  steht.  Der  Grund,  warum 
Homer  den  Plural  setzte,  mag  vielleicht  darin  zu  suchen  sein,  dass  das  Pronomen  »wir*,  wenn- 
gleich es  nicht  besonders  ausgedrückt  ist,  das  Subjekt  des  Satzes  ist  und  bekanntlich  die  erste 
Person  Dualis  des  Zeitwortes  nicht  vorkommt,  sondern  dafür  der  Plural  desselben  angewandt  wird, 
Homer  also  mit  Bücksicht  hierauf  den  Plural  des  Participiums  gebrauchte,  zumal  dasselbe  unmittel- 
bar auf  das  Verbum  finitum  folgt.     (Vgl.  hierzu  Od.  3.  276  f.). 

Od.  11.  301:  Tovg  afUfKo  ^coovg  xare'xei  (fvai^oog  ala  ist  a[X(p(o  mit  dem  Plural  des  demon- 
strativen Pronomens  und  zugleich  eines  prädikativen  Adjektivs  verbunden  und  zwar  so,  dass  es 
zwischen  beiden  Wörtern  seine  Stellung  hat. 

Endlich  finden  wir  H.  23.  731: eni  rf^  Xi^oit  xärtnsaov  afi(f(o 

nXrjaioi  dXXrjXoiai 

das  prädikative  Adjektiv  nXrjaioi  im  Plural  bei  a/ty«,  vermutlich  deshalb,  weil  auch  das  voraus- 
gehende Verbum  im  Plural  steht,  sich  also  eng  an  dasselbe  anschliesst. 

B.     dfupoTeqog. 

a)  Wenn  afuporeQog  mit  einem  Substantiv  verbunden  ist,   so  stehen  beide  regelmässig  im 

Plural  z.  B.  Od.  5.  413: xai  ov  nwg  iaxi  nodeaaiv 

axrjiuvai  dfupoxäqoiai. 


fc^*-.' ■r'^'/'-i-i-'Sr«-- :-■,»."-.-■■, ..     .-'..-      ''■■   .  ■         ■    •  ■■  ^,  ■..>■■"•  • 
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Od-   16.   16:    xvGGB  di  fuv  xey>aX^v  ze  xai  afitfxa  qtdta  xaXd 
Xfi^Qceg  t'  dfigxne'Qag. 
Ferner  Od.  5.  428,  IL  13.  194  u.  ö.         / 

Nur  2 mal  ist  dfKfoxeqog  mit  einem  Substantiv  in  der  Weise  verbunden,  dass  beide  im 
Dual  stehen,  nämlich  IL  4.  521: 

dfUfxnsQW  6i  rivovxe  lutl  oaxta  Idag  avcudrjg 
axQig  dnrjXoiijaev. 
und  11.   12.  265:    dfi^xtreQa  d^Äuxvrs  xeXevriotovr''  im  tvv^ojv 
ndvToae  (poiTrjrrjv,  fis'vog  oTQvvovreg  'Axcuwv. 
Jedoch  an  2  Stellen  finden  wir  den  Plural  von  dfj^otfQog  mit  dem  Dual  eines  Substantivs, 
nämlich  ^«IP)  verbunden;  diese  sind  Od.  24.  397  und  IL  21.  115,   worüber   bereits  in  §  3  a  ge- 
sprochen wurde. 

b)  Ist  dfjupoTCQog  mit  einem  Pronomen  verbunden,  so  stehen  beide  in  gleichem  Numerus  z.  B. 

n.   7.  280:      dfji,(poT€'Q(ü  ydQ  (Xg>eöi  (piXeX  vetpeXr-yfQära  Zevg. 

Od.  20.  327: «  fftptoiv  xQaSir]  ddoi  dpuporteqom  ^). 

Dagegen  im  Plural  z.  B.  IL  5.  163:  aJg  %ovg  dfjtgxne'Qovg  e^  tnnmv  Tvdäog  vlog 

ßrjCs  xccxwg  dexovrag. 

Od.  19.  384:    ovro)  g>affiv  oooi  XSov  ofpd^aXjwtaiv 

rjfie'ag  d(UfotäQOvg,  fxdXa  elxeXa  dXXrjXoiiv 

haben  wir  zwar  auch  den  Plural  des  persönlichen  Pronomens  in  Verbindung  mit  dem  Plural  von 
d,u(f)6T€Qog,  aber  im  Acc.  c.  Inf. -Satze  steht  der  Dual  flxe'Xco  dU.rjXom',  obgleich  diese  beiden 
Wörter  sich  auf  die  2  unmittelbar  vorhergehenden  Plurale  beziehen. 

Sodann  sind  noch  2  interessante  Beispiele  zu  erwähnen,  worin  dfi^reqog  und  das  Pron. 
demonstr.  vorkommen,  aber  nicht  mit  einander  verbunden,  sondern  jedes  für  sich  allein  und  zwar 
beide  in  verschiedenem  Numerus,  nämlich  II.  5.  155: 

iv^''  o  ye  Tovg  svaQi^e,  <pih)v  d^e^aCvvto  &vfwv 

dfitporeQco. 

Im  ersten  Satze  steht  der  Plural  des  Pronomens  (tovg),  im  zweiten  der  Dual  des  ZahlbegrifiFs 
{dfKfOTt'Qto) ;  unter  beiden  Wörtern  sind  genau  dieselben  Personen  zu  verstehen,  nämlich  Xanthos 
und  Thoon,  die  beiden  Söhne  des  Phänops. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  IL  23.  813,  wo  Homer  den  Zweikampf  der  Helden  Ajas  und 
Diomedes  beschreibt:       o'i  (JVtt«  ovv  ixaregd-ev  ofiiXov  xhogrjx^Gccv, 

ig  [xäüov  dfi(poTeQa)  ffvvt'rrjv,  juefiacoTf  fjuxxsdd^tti.     (vgl.  §   18). 

c)  Ist  dfUfoTfQog  weder  mit  einem  Substantiv  noch  mit  einem  Pronomen  verbunden,  so 
sehen  wir  es  ebenfalls  bald  im  Dual,  bald  im  Plural  z.  B. 

IL  5.  261:    dfig)OTe'Qto  xveTvai. 

IL   13.  60:    dfjupoTiqca  xsxoTKog  nlrjUev  (i4vsog  xQaxeqoXo. 

IL  5.  207 :    ix  d^dfi^otigoüv  ^) 

dxQexkg  aifi'  iücfeva  ßaXcov. 


1)  Der  Dativ  Dualis  von  dfitpoxBqog  findet  sich  nur  an  dieser  Stelle. 

2)  Dies  ist  die  einzige  Stelle,  an  welcher  der  Gen.  Dual,  von  (ifjupoxBqoQ  vorkommt. 


•i  ■•■•^av 
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Der   Plural   steht   z.  B.    II.   7.   205:    iffrjv  dfJiyiOTeQouri,  ßi'rjv   xal  xvdog   ojtaaaov. 
Ferner  Od.  18.  17,  21.  214  u.  ö. 

d)  Wenn  df^i^oreQog  das  Subjekt  des  Satzes  ist,  so  steht  es  im  Dual,  und  das  Verbum 
finitum  ^)  stimmt  dann  im  Numerus  mit  demselben  überein  z.  B   II.  8.  115: 

TCd  6'eig  dfxffoxäQU)  Jioi.irj6eog  ägfuna  ßtjrrp'. 
Femer  II.  23.  814,  Od.  23.  53.     Ausgenommen  ist  nur  II.  7.  3,  wo  der  Plural  steht: 

dfi(f6xeQ0i  ^)  (.le'fiaCav  noXeixi^eiv  ijSs  (uxxed&ai. 

e)  Jedoch  steht  dutfoteQoq  immer  im  Plural,  wenn  es  2  Parteien  bezeichnet  z.  B. 

II.  3.  85: "Exvmq  di  fiev'  dfupote'QOKfiv  ^)  iemev. 

Ferner  II.  4.  16,  6.  120,  8.  67,  17.  395. 

Es  wäre  nun  noch  über  das  Zahlwort  Svca  zu  sprechen.  Allein  Homer  hat  dasselbe,  wie 
dfigxo  und  d/x^oregog,  ganz  willkürlich  bald  mit  dem  Dual,  bald  mit  dem  Plural  verbunden.  Da 
wir  also  nur  bereits  Gesagtes  wiederholen  müssten,  so  unterlassen  wir  es,  auf  die  Einzelheiten 
einzugehen. 

§  7.    über  das  Pronomen  reciprocum  dXXtjlav. 

Das  Pronomen  dXXrjXü)v  drückt  aus,  dass  2  oder  mehrere  Personen  sich  mit  einander  in 
Wechselwirkung  befinden ;  man  sollte  demnach  erwarten,  dass  dasselbe,  wenn  von  zweien  die  Rede 
ist,  immer  im  Dual  stünde;  dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall;  denn  sowie  Homer  die  paarweise  ge- 
brauchten Substantiva  nur  selten  im  Dual  angewandt  hat,  ebenso  selten,  ja  sogar  noch  viel 
seltener,  finden  wir  bei  ihm  das  überaus  häufig  vorkommende  Pronomen  dXXtjXcjv  im  Dual.  Hat 
er  ja  doch  dieses  Wort  selbst  dann  in  den  Plural  gesetzt,  wenn  alle  andern  oder  doch  die  meisten 
Redeteile  des  betreffenden  Satzes  im  Dual  stehen  z.  B. 

II.  5.  572:        log  eiSev  ovo  (ptaxe  nag    dlXrj loiffi  iis'vovrs. 
Od.  23.  300 :    r«  S^iirel  ovv  <piX6xrjTog  exaQTirJTrjv  eQcneivrjg, 
xeQTieaO-rjv  ixvd-oi<ti,  ngog  dXXtjXovg  ivsnovxs. 
Ferner  Od.  2.  148  f.,  23.  211;  II.  3.  344  f.,  4.  536,  5.  569. 

Nur  7  mal  hat  der  Dichter  dieses  Pronomen  im  Dual  gebraucht  und  zwar  immer  nur  die 
Form  dXXrjXoüv;  davon  sind  3  Stellen  aus  der  Odyssee  und  4  aus  der  Ilias: 

Od.  18.  38:    6  ^eirog  xe  xai  'iQog  iqi^exov  dXXrjXotiv.     Dann  19.  384  und  21.   15. 
IL   10.  65:    av^^i  fm'veiv,  firj  noog  dßqoxd^oiuv  dXXrjXoüv 

Sodann  II.  13.  708,  16.  765  und  22.  128. 

Kap.  IV. 

Von  der  Übereinstimmung  der  einzelnen  Redeteile  in  ganzen  Sätzen. 

Nachdem  wir  bis  jetzt  nur  über  den  Dual  im  allgemeinen,  sowie  über  den  Gebrauch  des- 
selben bei  einzelnen  Wortklassen  und  über  deren  Verbindung  unter  einander  gesprochen  haben, 
wollen  wir  nun  sehen,  wie  Homer  es  gehalten  hat  mit  der  Anwendung  dieses  Numerus  in  ganzen 


1)  Vgl.  §  6,  Anm.  2,  die  auch  hier  zutreffend  ist. 

2)  i.  e.  Hector  und  sein  Bruder  Alexander. 

3)  i.  e.  Das  Heer  der  Troer  und  das  der  Achäer. 


?*''.''/■'".-, 


^^5t.. 
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Sätzen ;  und  sowie  wir  seither  manches  Aufßlllige  dabei  gefunden  hohen,  so  werden  wir  auch  jetzt 
auf  allerlei  Eigentümlichkeiten  stossen.  Vor  allem  müssen  wir  hervorheben,  dass  der  Gebrauch 
der  Numeri  der  betreffenden  Kedeteile,  welche  in  einem  grösseren  Satzganzen  zur  Anwendung 
kommen,  ein  sehr  unregelmässiger  ist,  weil  er  ganz  Ton  dem  Belieben  des  Dichters  abhängt,  wo- 
durch die  Konginienz  oft  verletzt  ist,  so  dass  sich  kaum  eine  einzige  B^el  darüber  feststellen 
lässt,  warum  er  bei  ganz  analogen  Fällen  im  einen  derselben  den  Dual  richtig  anwandte,  während 
er  sich  im  andern  des  Plurals  bediente. 

Oft  ist  der  Dual  an  seinem  Platz  und  zwar  sowohl  in  kleineren  Sätzen  wie  auch  in  grösseren 

Abschnitten;  vgl.  z.  B.  folgende  Stellen  der  Ilias:  5.  224:  zw  xal  vm  noXivde  aamaexov • 

dann  4.  285—288,  5.  230—235,  6.  38—41,  14.  281—285;  femer  Od.  11.  255. 

Sehr  oft  findet  sich  der  Plural  statt  des  Duals  z.  B.  Od.  10.  513,  14.  216,  15.  347—350; 
II.  5.  630  f.,  5.  759  f.,  5.  907—909,  6.  77—83  u.  ö. 

Ferner  fangt  Homer  oft  einen  Satz  mit  dem  Dual  an  und  fährt  dann  mit  dem  Plural 
weiter,  oder  es  ist  auch  manchmal  das  Umgekehrte  der  Fall.  Wir  geben  daher  im  folgenden 
eine  Reihe  von  Beispielen,  nach  bestimmten  übersi<Jhten  geordnet,  woraus  der  homerische  Gebrauch 
der  Numeri  sowohl  in  einfachen  wie  auch  in  zusammengesetzten  Sätzen  ersichtlich  ist ;  dabei  wird 
natürlich  vorausgesetzt,  dass  immer  nur  von  zweien  die  Rede  ist. 

A.  Emfache  Sätze. 

§  8.    Subjekt  im  Dual,  Verbutn  finitum  im  Plural. 

Hierher  gehören  viele  Beispiele,  so  H.  16.  337:  t«  S'avxig  ^Kpeeoai  cwsSquiiov 

Ferner  H.  3.  448,  5.  303,  11.  782,  12.  131,  12.  447,  15.  416,  18.  163,  23.  329;  Od.  4.  18, 
8.  312,  18.  89. 1) 

Ein  interessanteres  Beispiel  ist  Od.  4.  20: 

TW  tJ'ayr'  iv  nQOxHjQOKTi  Soficov  avTco  re  xai  l'miu), 

TijXe'fxaxog  x^^rJQcog  xal  NedtoQog  cty^aog  vtog, 

(Jtrjaav.^) 
Hier  sind  2  Subjekte,  nämlich  avTw  (welches  Vers  21  näher  bezeichnet  ist)  und  tTr/rw;  demnach 
ist  von  2  verschiedenen  Paaren  die  Rede.    Die  beiden  Subjekte  sind  durch  die  kopulativen  Kon- 
junktionen TÄ  xaC  mit  einander  verbunden  und  haben  das  gemeinsame  Vcrbum  im  Plural  bei  sich. 

Von  oW«  allein  finden  sich   12  Stellen,   an  welchen  dasselbe  mit  dem  Plural  des  Verbums 

verbunden  ist;  vgl.  Od.  4.  704,  19.  471  und  II.  17.  695,  wo  es  heisst rw  rfe  o*  oW« 

SaxQVofft  nlija&ev. 

Od.  12.  232 exttiLiov  Sä  fioi  oaae. 

Ferner  Od.  5.  151,  10.  247,  20.  348^)  {öaxQvocpiv  xeqdovTo  bezw.  TrifXTrXavro) ; 
Od.  20.  204  (ßsSdxQWTai) ;  II.  16.  792  {arqetpsdCvrj^ev) ;  H.  24.  637  {^ivauv  oaae). 


1)  Sehr  oft  ist  das  Pronomen   der  ersten  Person  (yiSi)  das  Sabjekt  des  Satzes  z.  B.  Od.  11.  225: 

viiSi  fiiv  wg  ineeaaiy  a/ieißoficy, 

Allein  alle  diese  Beispiele  erwähnen  wir  nicht,  weil  ja  statt  der  ersten  Person  Daalis  des  Verbums  stets  die  erste 
Person  Pluralis  genommen  wird. 

2)  Obschon  dies  ein  zusammengezogener  Satz  ist,  hielten  wir  es  doch  für  richtiger,  denselben  in  diesem 
Kapitel  zu  besprechen. 

3)  Zu  Od.  20.  348  vgl.  §  23. 
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Ferner  II.  1.  200 Setvw  de  et  o^ae  (paavd^sv,  wo  das  Adjektiv  sich  in  allem  nach 

oorcr«  richtet,  während  U.  13.  616: tw  Sä  ol  oaae  '     '  .• 

TvacQ  noalv  alfiaTosvxa  xcifiai  Tväffov  iv  xoviißaiv 
zwar  auch  das  als  Artikel  gebrauchte  Wort  rw  mit  oW«  übereinstimmt,  gerade  wie  in  den  3  ersten 
dieser  12  Beispiele,  aber  das  Adjektiv  steht  im  Plural  (vgl.  §  3  c). 

Am  auffallendsten  jedoch  ist  die  3  mal  vorkommende  Verbindung  von  oW«  mit  dem  Singular 

des  Verbums:        IL  12.  466: nvql  6'oaae  deSijei. 

Od.  6.  131 : SV  Sa  Ol  öacs 

öaisxat. 
II.  23.  477:  ovrs  t<h  o^vtcctov  Xfg>aXrjg  ix  deQxerai  ocfos. 
In  diesen   3  Beispielen  hat  Homer  das  Wort  uaae  ähnlich  wie  das  Neutrum  Pluralis  auf- 
gefasst.     Ausserdem  aber  steht  das  Zeitwort  vielleicht  auch  deshalb  im  Singular,  weil  er  den 
Glanz  bezw.  Blick  der  Augen,  von  welchem  er  an  obigen  3  Stellen  spricht,  als  etwas  Einheitliches 
betrachtet  hat.  ^) 

§  9.    Subjekt  im  Plural,  Verbum  finitum  im  Dual. 

II.  4.  27: xafie'rrjv  Sä  [loi  Vnnoi. 

II.  23.  392:       ccl  Sä  ol  l'nnoi 

dfitplg  oSov  SQaixäTTjv. 

n.  3.  278  fif. :  Z€v  n^eq ,  'Hähog  ^\  og , 

*al  Uorafioi  xal  Fata,  xai  oi  vnävsQÖ^e  xafiovTag 
dv&QooTiovg  t Cvva-ü-ov. 
,und  ihr  Beiden  (nämlich  Hades  und  Persephone),   die  ihr  in  der  Unterwelt  die  toten  Menschen 
bestrafet." 

II.  8.  405  und  8.  419:  ovSä  xev  ig  Sexdxovg  ueQirsXXofiävovg  iviavrovg 

FjUs^  anaXxf'rjffeaO-ov,  d  xev  iid()mrjai  xsqccvvog. 
„und  nicht  sollen  die  Wunden  ausheilen,   die  ihnen  (d.  h.  der  Athene  und  der  Hera)  Zeus  durch 
den  Donnerkeil  schlagen  wird." 

Der  Dual  des  Zeitwortes  drückt  offenbar  aus,   dass   nur  zwei  Wunden  gemeint   sind,   von 
denen  die  eine  der  Athene,  die  andere  der  Hera  beigebracht  wird. 

Die  übrigen  hierher  gehörigen  Beispiele  sind  Od.  18.  64;  11.  8.  79,  19.  205,  21.  383,  23.  276, 
23.  707  und  23.  717. 

§  10.    Verbindung  des  Subjekts  mit  einem  Prädikatsnomen. 

Wenn  das  Subjekt  durch  das  Hilfszeitwort  „sein"  mit  dem  Prädikat  verbunden  ist,  so  sind 
hinsichtlich  der  Numeri  verschiedene  Gebrauchsweisen  zulässig,  wie  nachstehende  Beispiele  beweisen : 


1)  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dasa  oaae  5  mal  regelrecht  mit  dem  Daal  des 

Zeitwortes  verhunden  ist,  nämlich :      II.  15.  607 : rm  de  ot  oaae 

Xa/iTi^a^tiy 

II.  1.  104  und  Od.  4.  662:  ....  oaae  di  ol  nvQi  kufÄntTomyri  itxr^v. 
II.  17.  679:  a>?  xore  aoi,  MeveXae  JioTQ£g>es,  oaae  tpaetvio 
nicvroae  dtyeia9-r}y. 

II.  23.  463: nrcyru  de  /noi  oaae 

Tgwixoy  cifi  nedioy  nanralyeToy  eigoQotjyri. 
Demnach  hat  Homer  das  Substantiv  oaae  mit  dem  Singular,   Dual   und  Plural  des  Zeitwortes  konstruiert. 


'^f^'''-€'-'f'  ~'       "'^''■'      "■'"       '      ',•   ■  '•  '  ~    -    /.     _■ 
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H.  1.  338:     ...  .  .  .  ...  ....  TW  S* avtm  fiaQtvQoi  ?(fteov. 

n.  1.  321:     TU)  Ol  iaav  xiJQVxe^)  xal  otQrjQio  d-eQdnovre. 

IL  17.  444: vfietg  d^iürov  a/rjoca  %^ dd-avatto  ze! 

IL  9.  198:     xaiqeiov'  tj  (piXoi  avöqeq  Ixavevov !  y  u  fuxXa  XQ^^' 
oV  fioi  axv^ofiävift  nsq'  'AxauSv  <pCXxaToC  iffvov.^) 
Das  Subjekt  ist  aber  sehr  oft  erweitert  durch  ein  Participium  (oder  durch  ein  Adjektiv), 
so  dass  wir,  je  nachdem  sich  eine  solche,  meist  prädikative,  Bestimmung  nach  dem  Numenis  des 
Subjekts   oder  nach  dem  des  Prädikats  oder  nach  keinem  von  beiden  richtet,  folgende  Fälle  zu 
unterscheiden  haben: 

§  11.    Subjekt  und  Participium  im  Dual,  Verbum  finitum  Im  Plural. 

Hiervon  giebt  es  sehr  viele  Beispiele: 

Od.  19.  31:  Tft)  (f'a^'  avat^ccvr'  'Odvasvg  xal  q)ai6ifiog  viog 

iCifOQSOV. 

Od.  3.  148:  (og  tta  (ikv  x^^^^iaiv  dfuißofievco  inhsaaiv 
l'(ixa<tttv. 
Ferner  Od.  13.  439,    22.  181,    24.  153; 
n.  5.  275,  11.  710,  12.  277,    13.  47,   15.  324,  17.  457,  17.  732,  24.  331,  24.  473,  24.  609  u.  a. 

§  12.    Subjekt  und  Participium  (oder  ein  prädikatives  Adjektiv)  im  Plural,  Verbum  finitum  im  Dual. 

Hierher  gehören  folgende  Beispiele: 

IL  4.  21:      TiXrjffiai  ai  /  rjadrjv, 
IL  4.  7  ff. :  doiul  fi€V  MsveXao^  dqrjyovsg  slal  d-sdan^ 
"Hqt]  t'  ^J^eCvj  xal  'Ähxhcoiievrfig  jI^vt]. 
dlX'  rj  TOI  %al  v6a(fi  xadrjusvai  slgoQoooaai 

TSQTteaO'OV. 

IL  4.  452 :  wg  d'oTS  x^if^^^QOi  novafiol  xccr'  oQsffipi  Qtmtsg  ^) 

ig  fxiaydyxeiav  GvfißdXXerov  ößgtfMV  v^toQ. 
IL  5.  778:  «t  6i  ßarr^v  tQrJQcoai  nsXeidaiv  t&[iad^  o^wlai, 
dvSqdaiv  jiqyei'oiffiv  dXs^s'fier'ai  fUfiavtai. 
IL  23.  417  und  446:  .  .  ot  J^  avaxvog  vTvoSsiaavrsg  ofwxXrjv 

[xdXXov  insS Qtt(iäxrjv  oXiyov  XQovov 

IL  24.  710:  TtQcörai  x6v  /  aXoxog  ts  (pCXrj  xal  novvia  firJrtjQ 
TiXXäff^rjv,   €71*  afia^av  ivxqoxov  dt  ^affai, 
aTtTOf-ievai  xerfaXrjg. 


1)  Dagegen  II.  1.  334  hat  der  Dichter  durchweg  den  Plural   gesetzt,  obgleich  er  die  nämlichen  2  Herolde 
anredet:  •  ^al^ere,  xtlqvxeg,  Jios  d'yyekoi,  ^di  xal  ävS^iSr, 

aacov  «r  •  ov  rt  fioi,  vfXfisg  enairwi,  dkk''  'Ayafiifivmp. 

2)  Zu  11.  9.  198  vgl.  §  23. 

3)  Dass  hier  nur  von  2  Flüssen  die  Rede  ist,  beweist  der  Umstand,  dass  das  Prädikat  im  Dual  steht.   Vgl. 
dagegen  II.  5.  773  f. :  akV  or«  (fjj"  TQoCtjv  l^ov  noTafitS  rs  q^ovts, 

tj/i.  Qodg  Sifioetg  ffvfißdkksroy  i^di  Zxdfxaviqog, 
wo  wir  dasselbe  Substantiv  und  dasselbe  Participium  und  dasselbe  Verbum  finitum  haben  wie  H.  4.  452,  aber  all« 
3  im  Dual. 
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I  13.    Subjekt  und  Verbum  finitum  im  Dual,  Participium  im  Plural. 

Nor  folgende  6  Beispiele  gehören  hierher^ 

Od.  9.  430:  t<o  6'sx6QUi  ixareQ^ev  itiyv  acSovreg  ktalQOvg. 

IL  24.  281:  x<o  für  ^evyvvad-riv  iv  Swfiaffiv  vxprjXotat 

»rJQV^  xttl  Jlgtainog,  nvxivä  fpqeai  nr^de   ixovteg.  ^) 
Ferner  II.  12.  366  f.,  12.  421  f.,  Od.  5.  226  f.  und  8.  313  f. 

§  14.    Subjekt  und  Verbum  finitum  im  Plural,  Participium  im  Dual. 

Davon  sind  nur  wenige  Beispiele  zu  verzeichnen,  nämlich: 

II.  11.  621:    .  .  .  Tol^)  ^'iSqw  dneipvxovxo  x*t<»vwv 

dtdvte  notl  Tcvoitjv  nagd  ■O-iv    dXog' 

II.  12.  171:  wg  o*' y'  ovx  id-sXovat,  nvXdan'  xal  dv^  eorre 

xdaffaffi^ai, 

Dann  II.  16.  428  f.,  17.  735  und  23.  212  f. 

15.    Subjekt  im  Dual,  Participium  (oder  eine  ähnliche  prädikative  Bestimmung)  und  Verbum 

finitum  im  Plural. 

Derartige  Beispiele  sind  selten,  nämlich  nur: 

II.  12.  135:     oog  dqa  %  (a  xetgsoai  TrenoiO^oTsg  r]Si  ßit](pi 

fiifivov  €7i€Qx6fuvov  fisyccv  AfTiov,  ovds  tfdßovio. 
II.   3.   313:    TO)  fxiv  dQ"  diJMi^^oi  ttqotI  iXutv  dnoviovro. 
II.  16.  218:    7tdvz(av  dh  nqondQoid-e  dv''  dviqe  -S^üjorjadovro, 

UdTQOxXog  T€  xal  Avrofx^öoav,  ?va  ^fiov  ^;fovrfg. 
Od.  21.  188:  r<o  rf'ef  oTxov  ßrjaav  oiuxqtrjaccvxeg  dfi    dixtfta, 

ßovxoXog  rjSi  avfpoqßog  '06v(farjog  -dtCou). 

§  16.    Subjekt  im  Plural,  Participium  und  Verbum  finitum  im  Dual. 

Die  hierher  gehörigen  Beispiele  sind: 

II.  8.  332:  xöv  fih>  Mnstd-''  vttoSvvxb  dvu»  sQCrjQeg  iraiQoi, 
Mrjxiaxevg,  jE^w/o  ndig,  xal  6Tog  UXdaTtoQ, 
vrjag  im  yXafpvqdg  g>eQäTrjV  ßaqea  Crevdxovra.  *) 
n.  9.  4:      cog  S'avsfioi  3vo  novxov  oqiverov  IxO-voevxa, 
BoQärjg  xal  Ze(pvQog,  reo  ts  Qqrjxrjd-ev  dr]TOVy 
iXd^ovr'  i^anCviqg. 
II.  23.  381:  In  not  (welches  im  Vers  377  steht) xetpaXdg  xata&dvre  neTäa&r]v. 


1)  Dagegen  heisst  es  II.  24.  673  f.: 

oS  fiiy  a^'  iy  n^odofuif)  iofiov  avroO^t  xoifirjaavro, 

XTjqv^  xai  JlQlafxos,  nvxtyd  qjQeai  /^i^Ve'  s^oyts?, 
also  der  zweite  dieser  beiden  Verse  lautet  genau  so  wie  II.  24.  282 ;  hier  wie  dort  ist  von  den  nämlichen  Personen 
die  Rede,  d.  h.  vom  Herold  und  von  Priamos ;  trotzdem  sind  dieselben  hier  (II.  24.  673)  mit  oV  bezeichnet,  und  das 
Prädikat  steht  im  Plural,  während  II.  24.  281  rti  mit  dem  Dual  des  Prädikats  gebraucht  ist. 

2)  i.  e.  Nestor  und  Machaon. 

3)  Diese  3  Verse  wiederholen  sich  II.  13.  421  £f. 


^'^Sim^y^'i  ■ '     '^i^Wf^^^f^m^^ '''''■ 
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n.  23.  500: ol  ii  ol  Vnnoi 

vipocr*  deiQäa&Tjv  ^Cfupa  rrgrjacfovTs  x^v&ov. 

n.  5.  10:       Sv(o  da  ot  vties  tjOttjv, 

Orjyevg  ^Idaiog  re,  fucxfJS  sv  eidore  ^)  Tiäffijg. 

B.   Zusammengesetzte  Sätze. 

Betreffs  der  zusammengesetzten  Sätze  ist  zu  bemerken,  dass  oft  die  Numeri  des  einen  Satzes 
völlig  verschieden  sind  von  denen  des  andern  Satzes,  obwohl  in  beiden  Sätzen  die  gleichen  Ver- 
hältnisse bestehen,  d.  h.  immer  nur  von  zwei  Gegenständen  die  Rede  ist.  Wir  lassen  auch  hier 
wieder  eine  Anzahl  von  Beispielen  folgen  imd  zwar  zunächst  (§§  17  und  18)  solche,  wo  innerhalb 
des  zusammengesetzten  Satzes  nur  von  einem  und  demselben  Subjekt  gesprochen  wird.  ^) 

§  17.    Koordinierende  Satzverbindung. 

a)  Beispiele,  wo  im  ersten  Teil  des  zusammengesetzten  Satzes  der  Dual,  im  zweiten  der 
Plural  streng  durchgeführt  ist.  ") 

II.  10.  577:  TW  Se  Xoeffffafiävia  xai  aXeixpaiiivui  Uli'  iXait(t 

nXeiov  dcpvaüdfjksvoi  XeTßov  ^hrjSea  otvov. 
Ahnlich  sind:  II.  1.  304,  6.  232,  10.  469,  11.  136,  16.  475,  22.  90  und  Od.  22.  114. 
II.  19.  47:  ToJ  Si  dv(o  axä^ovre  ßdrrjv'Aqeog  ^eqdnovts, 
Tüdsidrjg  xe  [nevsTtTolefiog  xai  Stog  'OSvaaevg, 
^XH  igsidofievio'  h;i  ydq  M^ov  ?hiea  Xvyqd' 
xdd  dh  fisrd  ngcoTTj  dyogij  T^ovto  xiovreg. 
Ahnlich  ist  11.   1.  331:      reo  fiev  TaQßrjOavxs  xai  aidofiävut  ßaffdija 

arrjrrjv,  ovSä  tC  fuv  TTQogegxoveov  orrf'  igiovro. 

Bei  den  2  letzten  Beispielen  steht  im  ersten  Hauptsatz  alles  im  Dual,  im  zweiten  und 
dritten  alles  im  Plural. 

Dagegen  in  den  folgenden  3  Beispielen  stehen  die  zwei  ersten  Hauptsätze  im  Dual,  der  dritte 
Hauptsatz  im  Plural: 

Od.  3.  484 : rcJ  6''ovx  axovre  nexeadrp? 

ig  nedCov,  Xint'Trjv  Sk  llvlov  alnv  nroUed^Qm'. 
ot  dk  Tiavrjfit'Qioi  asXov  ^vyov  d^tplg  ix^vreg. 
Ähnlich  ist  es  11.  21.  284  und  H.  1.  327. 

b)  Beispiele,  wo  umgekehrt  im  ersten  Teil  des  zusammengesetzten  Satzes  der  Plural,  im 
zweiten  der  Dual  angewandt  ist.    Diese  sind  äusserst  selten. 


1)  Das  Wort  tidtSg  ist  zwar  der  Form  nach  ein  Participium,  jedoch  hinsichtlich  der  Bedeutung  ein  A9}ektiT. 
Es  steht,  wenn  von  zweien  die  Bede  ist,  immer  im  Dual,  ausser  den  bereits  in  §  6  bei  afi<p<o  erwähnten  2  Fällen 
(Od.  3.  276  und  Od.  13.  296),  wo  ,wir  beide"  das  Subjekt  des  Satzes  ist.  Die  übrigen  7  Stellen,  wo  dasselbe  im 
Dual  vorkommt,  sind  in  der  Ilias,  nämlich  2.  823  und  12.  100,  dann  6.  11,  5.  549,  wo  es  jedesmal  heisst :  /ua/ic 
ev  ei&^TS  nacm-  Femer  10.  360  (c^cfo'rc  »^^ni),  11.  710  (e/Jotc  »ovqi&os  akx^s),  5.  608  [eiSore  /«>/"•!?).  In 
allen  diesen  Beispielen  steht  es  im  Nom.,  nur  5.  608  im  Acc.  Auch  stimmt  es  jedesmal  mit  seinem  Substantiv 
im  Numerus  überein,  ausgenommen  5.  11. 

2)  Das  Subjekt  ist  alsdann  im  zweiten  Teil  des   zusammengesetzten  Satzes   meistens  nicht  besonders  aus- 
gedrückt; zuweilen  kommt  es  auch  in  anderer  Form  vor,  z.  B.  Od.  3.  484,  II.  5.  573. 
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II.  23.  377:  xdc,  $h  fiec'  e^eg)eQov  JiofirjSsog  ixQdsveg  Vnnoi, 

TQiüioi,'  ov3ä  XI  noXlov  avev^'  icav,  dXXd  fuciC  iyyvs' 

alfl  ydq  di^qov  irußr^ao/xävoiaiv  stxTtjv, 

Ttvoiij  d'EvfirjXow  (lerdtßQevov  eVQe'e  xfofjuo 

^tjO/i«'*  «TT*  avtq>  yccQ  xe(pccXdg  xata-d'ävc s  nsx äa-d-rjv. 

II.  4.  20  und  8.  457: al  S'inäfiv^av  'AihjvaCr]  re  xal^HQrj- 

nkrjoiai  aV  y'  rjffxfrjv,  xccxcc  di  TQwaai  fiedäa^rjv. 

§  18.    Subordinierende  Satzverbindung. 

a)  Hauptsatz  im  Dual,  Nebensatz  im  Plural. 

II.  5.  573:  oi  d^inel  ovv  vexQovg  igvoav  fturd  Xaov  Uxauav, 
T(o  fjth>  ttQa  SeiXio  ßaXeTr]v  ev  x^Q^''^  haCqiov' 
avTco  6^  CT Qs<f^evx)B  fierd  ngcozoiffi  fiaxf<f^^v. 
Unter  dem  Subjekt  (ot)  sind  zu  verstehen  Antilocbos  und  Aeneas,  unter  dem  Objekt  (vexQovg) 
die  zwei  gefallenen  Jünglinge  Krethon  und  Orsilochos.     Dagegen  in  den  beiden  Nachsätzen  hat 
Homer  alle  Redeteile,  welche  er  im  Vordersatz  durch  den  Plural  ausdrückte,  in  den  Dual  gesetzt, 
nämlich  das  Subjekt  avrto  (vorher  ot),   das   Objekt  t«  SeiXco  (vorher  vexQovg)  und  das  Prädikat 
ßaXsTTjV  (vorher  ^Qvacev). 

II.  23.  813:  Ol  d'inei  ovv  exdrsQ&ev  6iuh>v  ^hogrjx^jffcev, 

sg  (leaov  dfX(poTeQ(o  awCttjv  juefiatörs  (xdxeci^ai, 
6eiv6v  Ssqxofitvu). 
Od.  8.  377:  avvdg  eTteiSr]  acpaigrj  aV  t&vv  TreiQrjffavTo, 

cüQx^^^^V^  ^^l  ^^**^«  ^oTt  ;fu^t  novXvßoxeiqri 
XttQtpä^  dfieißo flava}. 

b)  Hauptsatz  im  Plural,  Nebensatz  im  Dual. 

II.  11.  642:  Tö)  S^i/rel  otn>  nCvovx''  d(pexT]v  nolvxayxea  diWccv, 

fivdi)i(tiv  x^QTTOVxo  TTQog  dXXrjXovg  ivenovxeg.  ^) 
II.  17.  426:  l'rmoi,  ö'Alaxidao  fidx^g  dndvsvi)^ev  iovxsg 

xXatov,  inel  &rj  ttqcjxu  nvd-ead-riv  rjvioxoio 

c)  Im  Hauptsatz  Dual  und  Plural,  im  Nebensatz  gleichfalls  Dual  und  Plural. 

Od.  21.  222:  rw  6'end  elgiöe'xrjv  ev  x^ifpqdaocn'xo  i'xaaxa, 
xXatov  uq'  du(ß'  'Odvoij'i  dai(fQOvi  X^^^  ßaXovre 
xal  xvveov  dyana^ofxsi'oi  x€(paXrjV  xe  xal  wfiovg' 

§  19.    Zusammengesetzte  Sätze  mit  verschiedenen  Subjel(ten  und  verschiedenen  Prädikaten. 

a)  Koordinierende  Satzverbindung. 

II.  11.  782:  Ctpco  Si  fxdX'  r]iheXexov,  xco  d^af.i(p(o  noXX  inexeXXov. 
also  das  Prädikat  des  zweiten  Hauptsatzes  im  Plural. 


1)  Derselbe  Hauptsatz  findet  sich  auch  Od.  23.  301,  wo  aber  Verbum  finitum  and  Participium  regelrecht 
im  Dual  stehen,  da  ja  auch  im  vorhergehenden  Vers,  der  ebenfalls  mit  rw  6'i-nei  ovv  beginnt,  der  Dual  streng 
durchgeführt  ist.    Die  Stelle  lautet: 

T<J  d^inei  ovf  (pikonjTog  eTUQTjrjTiy  i^artit^g, 

xeqnia&tjy  ftv&oiat  vqo?  akXijXovi  ivinovre. 
Vgl.  hierzu  §  1,  Anm.  4. 
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II.  12.  460  f.  haben  wir  3  Hauptsätze  und  in  jedem  derselben  ein  anderes  Subjekt  und  ein 
anderes  Prädikat;  sämtliche  Subjekte  stehen  im  Plural,  obwohl  ein  jedes  derselben  nur  2  Gegen- 
stände bezeichnet ;  demnach  müssten  auch  sämtliche  Prädikate  im  Plural  stehen ;  trotzdem  hat 
Homer  es  yorgezogen,  das  mittlere  derselben  im  Dual  zu  gebrauchen.    Die  betreffende  Stelle  heisst : 

(läya  6^dfi(pl  nvXai  fivxov '  ovS'  a^'  oxfjfi 

ia%€\}^STrjV ^  ^)  aavCSeg  6^  6i€t fueysv  aXkvSig  aXkrj. 
„Ringsum   erdröhnte  gewaltig  das  Thor  (d.  h.  die  beiden  Flügel  des  Thores),   und   nicht   mehr 
hielten  es  die  (beiden)  Riegel  verschlossen,   sondern  die  (beiden)  Thürflügel  splitterten  nach  allen 
Seiten  auseinander. 

b)  Subordinierende  Satzverbindung. 

n.  17.  530:  »cti  vv  xe  Srj  ^upseaa^  avroffxedov  oQiirjd-rjXrjV^ 
et  fiij  (S^ti!  Aiavte  disxqivav  fuiutche, 
Ol  ^'  rjX^ov  nad-''  ofidov. 
also  im  Hauptsatz  der  Dual ;  im  Nebensatz  alles  im  Dual  ausser  dem  Verbum  finitum ;  im  Neben- 
satz zweiten  Grades  alles  im  Plural. 

Ausserdem  gehören  ins  Kapitel  der  zusammengesetzten  Sätze  noch  manche  Beispiele,  die 
erst  im  folgenden  Kapitel  erwähnt  werden. 

Kap.  V. 

Anwendung  des  Duals  bei  s.  g.  tlbergangsversen,  bei  Anreden  und  Gleichnissen. 

Im  allgemeinen  kann  man  wohl  sagen,  dass  Homer  bei  Übergängen  sowie  bei  Anreden 
und  Gleichnissen  bezüglich  der  Anwendung  des  Duals  ziemlich  regelrecht  verfahren  ist;  dies 
beweisen  die  folgenden  Beispiele. 

§  30.    Übergangsverse. 

a)  Alles  im  Dual:  II.  10.  254:  tog  eiTtovd-''  oTiXoiaiv  ivi  Seivotaiv  edvrrjv. 

II.  10.  349:  oog  aqa  gxttvrjaavre  naQS^  66ov  iv  vexvenaiv 

xhvStjTrjv. 
II.  13.  345:  Tfo  S'äfi^lg  (pqoväone  Svw  Kqovov  vis  xQaram 

dvSqaOiv  r^Qiasüdi  terevx^ov  aXysa  XvyQcc. 
11.  21.  298:  TW  nh>  dg'  wg  sinovte  fur'  äd^avdtovg  dTreßrjvrjv. 
ferner  Od.  22.  378  ff. 

b)  Ebenso  steht  bei  zusammengezogenen  (bezw.  zusammengesetzten)  Sätzen  alles  im  Dual, 
nur  das  zweite  der  beiden  Verba  finita  im  Plural. 

ll.  6.  232:     cog  dqa  (pcovrjffavre,  xad^  innorv  di^avxe 

XfiQdg  %'dXXrjlcov  laßerrjv  xai  niGTMdavxo. 
IL  1.  304:     wg  rcJ  y'  dvvißioiai  [xaxtjCainevco  sTtescdiv 

dvffvrjtrjV  Xvüav  d'dyoqrjv  nagd  vrjvaiv  'Axccuöv. 
II.  11.  136:  cog  X(d  ye  xXaCovre  nQogavSrjTrjv  ßaaiXrja 

fuiXixioig  inesaaiv  dfieiXixrov  d'on   axovdcn'. 

1)  Dagegen  II.  12.  455  steht  der  Plural  dieses  Zeitwortes  bei  dem  nämlichen  Subst,: 

(fowi  <J"cVro(j*f j/  o/^£f 

et)[ov  int}f4oißo(. 
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—  so- 
ll. 22.  90:     «s  T(6  y«  »Xatovre  jiQogav^rjrrjv  (piXov  vtoVy 

noXXd  haaouAxo-  ovd'  "Exxoqi  i^vfxov  ineUiav. 
Ebenso  ist  Od.  24.  361  alles  im  Dual,  aber  in  den  unmittelbar  darauffolgenden  Versen  der 
Plural,  wiewohl  noch  von  denselben  Personen  die  Rede  ist: 

<w$  aqa  ^(ovrjffccvre  ßarr^v  tiqos  Swfnara  xaXcc. 
oi  6'ore  drj  ^''Vxovto  Sofwvg  evvaieräovtaSy 
evQov  TrjXe'fxaxov 

c)  Aber  auch  schon  im  einfachen  Satze  steht  bisweilen  das  Verbum  finitum  im  Plural,  so 

II.  1.  531:  Töj  y'  w$  ßovXsvaccvxs  di^vfwysv.  ^) 
ferner  IL  12.  277:  tog  t(6  ye  nqoßoiävis  (uxxrjv  wtqvvov  ^A%auav. 
und   Od.  3.  148:  <ws  to»  ^tt^  xaXenoioiv  dfuißofitva)  intsctaiv 
^dxaaccx'. 

d)  Manchmal,  aber  selten,  findet  sich  bei  solchen  Übergängen  der  Plural  ganz  durchgeführt, 
obwohl  nur  von  zwei  Personen  gesprochen  wird.    Die  wenigen  Beispiele,  die  hierher  gehören,  sind : 

II.  10.  295:  WS  6(fav  evxofievoi'  xwv  d'ixXvs  JlaXXdg  'AOrjtnf]. 
Ol  6'e/iel  rjQrjaavro  Jiog  xovgrj  fuyäXoto, 
ßttV  ^'  tfUV 

Das  Subjekt  zu  w$  eipav  ist  Odysseus  und  Diomedes. 

II.  24.  141:  üig  oi  y   iv  vrjäv  ayvgei  (iijxrjQ  te  xal  vtog 

noXXd  TTQog  dXXrjXovg  inea  megoevr''  dyoQsvov. 
In  dem  Verse :  ws  ol  fiiv  xotavta  ngog  dXXijXovg  dyogevot',  welcher  oft  vorkommt,  ist  meistens 
von  mehreren  Personen  die  Rede ;  daher  der  Plural  am  Platz.    Jedoch  zuweilen  sind  unter  ot  nur 
zwei  Personen  gemeint,  so  11.  5.  274  nur  Sthenelos  und  Diomedes;    IL  8.  212  nur  Hera  und  Po- 
seidon ;  Od.  4.  620  nur  Menelaos  und  Telemachos. 

e)  Noch  seltener  sind  Fälle,  wo  alles  im  Plural  und  nur  eine  prädikative  Bestimmung  im 
Dual  steht.    IL  17.  735:  wc  oV  y     e/xfAeiiafare^)  vexw  (fäqov  ix  TioXt'fioio. 

IL  5.  239:     tog  aga  (pcovrjffavteg,  eg  agfiata  noixiXa  ßdvreg,  , 

efj,}xefjia(at  ^)  inl  TvdeiSjj  ix^v  cixäag  l'nTiovg. 

1)  Obschon  dioTfirfyety  ein  Verbum  ist,  welches  ein  Dual- Verhältnis  yoraussetzt,  indem  es  die  Trennung 
zweier  Gegenstände  von  einander  ausdrückt,  so  dass  hier  aus  doppelten  Gründen  der  Dual  nötig  gewesen  wäre, 
steht  hier  doch  der  Plural  dieses  Verbums.  Vgl.  auch  II.  7,  301  f.,  wo  ebenfalls  der  Plural  desselben,  obgleich 
die  übrigen  Verba  im  Dual  stehen. 

2)  Das  Participium  (lefiaotg,  wie  auch  das  zusammengesetzte  Wort  i/j/^e/xcKug  steht,  wenn  von  zweien  die 
Rede  ist,  regelmässig  im  Dual;  dies  beweisen  sowohl  obige  zwei  Beispiele,  wo  alle  andern  Redeteile  im  Plural 
stehen,  als  auch  die  nachstehenden:  II.  5.  244  äydQ'  öqou  xpwrcpw  ini  «ro«  fisfAueSTs  fia^ea^ai.  Denselben  Vers- 
schlusä  finden  wir  auch  II.  6.  120  und  23.  814,  wo  die  andern  Redeteile  ebenfalls  im  Dual  stehen ;  ferner  II.  5.  569, 
wo  alles  ausser  dkk^Xwy  im  Dual  steht;  dann  II.  20.  158,  wo  das  Subjekt  Plural  ist.  Niemals  aber  findet  sich 
umgekehrt  der  Plural  fiefjittmxeg,  wenn  die  übrigen  Satzteile  im  Dual  stehen.  —  Sodann  II.  13.  46  und  16.  555: 
J'iayre  nqioiia  Tjqogicpti  fisfiutjre  xai  avTcJ.  —  II.  17.  531  steht  das  Verbum  finitum  im  Plural:  ei  /ntj  atpiu' 
Mayre  dUxgiyay  fiefiatSie.    Femer  II.  13.  197 AtayxB  fiefxaore  &ovQidos  aXxijs ;  dann  H.  22.  243. 

Der  Plural  fieftaüites  findet  sich,  wenn  von  zweien  gesprochen  wird,  äusserst  selten  z.  B.  Od.  15.  183: 

t]  xai  itp^  l'nnoiiy  fitiariy  ßaXey  *  ot  de  fiaX^  wxu 

iji^ay  nedioyde  dut  moXios  fiefiavSTeg. 
Dagegen  steht  die  weibliche  Form  immer  im  Plural  z.  B.  II.  5.  778  f.: 

al  dk  ßar^y,  XQ^qaxtt  neXeuiaiy  i9iua&''  ofioiai, 

aydQtttriy  'Aqyelotaiy  aXe^efieyai  f^e/navtai. 
Ferner  IL  11.  615,  wo  von  den  beiden  Rossen  des  Helden  Machaon  die  Rede  ist: 

irnioi  y<iQ  fie  naqiji^ay  nqoaata  fxefi«viai. 


■^^^^^fp^'^r    -•     .■,^-.-:  -■    .•;\-.  .-.^ 


—    21    — 

§  21.    Anreden. 

a)  Alles  im  Dual:  Od.  4.  60:      akov  xyannsö&ov  xal  xaiQetw. 

Od.  15.  151:  x^'^f^Wj  «  xovQco. 
11.  12.  354:  AiavT\  ^A^eCcov  rjyrJTOQe  xf^^X^'^f^voav, 
rjvcoyti  Ilsrawo  /iiütqeifäog  (pCXog  vtog 
x€ia'  ifiei',  ö(fQa  novou)  fuvwd^d  neq  aituxarjTov 
ccfUfOTäqw  fxev  fialXov. 
Die  Anrede  Acc(vt\  Id^eicov  i^yrJTOQs  findet  sich  auch  11.  17.  508  und  17. 669. 
II.  20.  115:  (fQci^eadov  Srj  a<pm,  Iloaeidaov  xal  'Adrjvrj, 
SV  (pQealv  v/ieTeQrjcriv,  oncog  eatai  rdds  iqya. 
II.  1.  320:     dXl'  0  ye  TaXdiüßiov  rs  xal  EvQvßdtiqv  ngogeeiTiev, 
T(6  Ol  Mdav  xrJQVxe  xal  6tqt]Q(o  -d-eqccTiovTs' 
eQ%scfd-ov  xXi<fii]v  IlrjXrjidSeü)  AxiXrjog' 
X^i^og  eXovr'  dyeiisv. 
In  den  folgenden  zwei  Beispielen  feuert  Antilochos  die  zwei  Bosse  seines  Vaters  so  an: 
ifißiqTov  xal  üffwi'  Tivaiverov  otti  Tccxiffia  (II.  23.  403) 
und:  du,*  i^o/xagrehov  xal  anevdetov  otti  ra^toTa  (II.  23.  414). 
Also  in  jedem  von  beiden  Versen  sind  zwei  bejahende  Imperative,  welche  sämtlich  im  Dual  stehen. 
Dagegen  haben  wir  zwei  verneinende  Imperative  im  Dual  II.  23.  443,  wo  Menelaos  seinen 
beiden  Rossen  zuruft:      fxr]  [loi  iqvxsad-ov  fxr]S*  ^axaTov  dxvvfiivui  xrjq. 

b)  Zuweilen  finden  wir  bei  Anreden  den  Dual  und  Plural  neben  einander;  so  steht  II.  23.  735: 

fitjxtr''  sQeCdsa^ov  fir^dh  TqißsaO-e  xaxolaiv 
von  den  beiden  verneinenden  Imperativen  der  erste  im  Dual,  der  andere  im  Plural,  während 

II.  7.  279:     firjxsri,  Tratte  (pi'Xco,  TtoXsfiiXere  fir^ds  fidxfCd-ov' 
umgekehrt  der  erste  im  Plural  und  der  zweite  im  Dual  steht. 

II.  23.  407,  wo  Antilochos  zu  den  Rossen  spricht,  ist  der  bejahende  Imperativ  und  das  da- 
von abhängige  Objekt  im  Plural,  dagegen  der  verneinende  Imperativ  im  Dual: 

iTiTiovg  S'UrgsiSao  xixdvsTe,  firjSh  XiTrrjff^ov. 
II.  23.  492  ff.:  fir]xe'Ti  vvv  xt^^^otüiv  dixelßsaihv  inesaaw, 
Aiav  'iSofievev  T€,  xaxotg,  inel  ovök  ioixsv. 
xal  S*aXX(ii  vsfuffaTov,  oTig  Touxvrd  ys  ^e'^oi. 
dlX*  vfutg  ev  dycövi  xuxhjfievoi  eigogdaa^s 

ITlTlOVg. 

haben  wir  den  Dual  des  verneinenden  Imperativs  {fir]xsTi  diui'ß€<rd^ov)  und  des  Konjunktivs  (vffuodrov) 
dagegen  Vers  495  stehen  Subjekt,  Participium  und  bejahender  Imperativ  im  Plural,  obgleich  eben- 
falls nur  die  Vers  493  genannten  zwei  Personen  angeredet  werden. 
n.  13.  47:     Autvte,  C^po)  fiev  t€  ffacoffers  laov  'Axaüäv 
dhcfjg  fxvt]ffaiJ,£V(o,  firjSi  xgveQota  (foßoio. 
steht  alles  im  Dual,  ausgenommen  ist  nur  das  Verbum  finitum. 

Ferner  gehören  hierher  IL  9.  197  f.  (vgl.  §  10),  II.  8.  447  ff.,  12.  366,  23.  707. 

c)  Jedoch  finden  sich  auch  einige  wenige  Anreden  ganz  im  Plural  statt  im  Dual,   nämlich: 

II.  1.  334:     xai'ipere  xrjgvxeg,  Jiog  dyysXoi  rjde  xal  dv^Qcäv, 

daaov  Tt'  •  ov  tC  fioi  vfjifug  eiraiTioi,  diX  'Aya/jisfircav, 
0  ag}toi  nqoi'ei. 
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also  alles  im  Plural,  nur  im  Vers  336  steht  der  Dual  a<pm  wegen  des  kurz  vorhergehenden  Plurals 
vfifug  (vgl.  darüber  §  24).     Unter  xrJQvxsg  sind  gemeint  Talthybios  und  Eurybates,  also  die  näm- 
lichen Herolde,  die  II.  1.  821  (vgl.  §  21  a)  mit  xrjgvxe  bezeichnet  wurden. 
IL  23.  409  ruft  Antilochos  seinen  säumigen  Bossen  zu: 

tirj  XeineCö-e,  (fSQiüxoi,; 

II.  10.  378  sagt  Dolon,  ein  Kundschafter  der  Trojaner,  zu  Odysseus  und  Diomedes: 

^(oyqHT\  avtccQ  eyoov  efiä  Xvaofiai. 

§  22.    Gleichnisse. 

a)  Alles  im  Dual:  II.  13.  198:  wgT«  6v   alya  Xsovxs  xin>e^v  vno  xaQxctQoSovTorv 

agna^avts  (fä^tov  (h'd  ^nrjia  nvxva, 
vipov  vnkq  yai^g  fierä  yafKfrjXfjaiv  ixovre' 
tog  ^a  Tov  vipov  ixovxs  Sva>  Aiavce  xogvatd 
T€VXfcc  (fvXrJTriv. 
Ferner  IL  10.  360—365;  dann  IL  16.  765  —  771  und  22.  162—166,  insoweit  dabei  von  zweien 
die  Bede  ist. 

b)  Das  meiste  im  Dual,  nur  weniges  im  Plural. 

IL  11.  324:  Tu)  (fav'  ofulov  tovrs  xvSoffisov,  tos  ore  xcctiqo) 
ev  xvai  d-rjqevtf^ai  fitya  (pQovbovrs  rrsarjTov 
tag  oXsxcev   Tgtöag  TraXivoQfie'vo}. 
In  diesem  Beispiele  sind  alle  Subjekte  und  Participia,  sowie  das  Verbiim  finitum  des  Neben- 
satzes im  Dual,  dagegen  die  Verba  finita  der  Hauptsätze  im  Plural. 

IL  13.  703 — 708  (incl.)  ist  alles  im  Dual,   nur  das  Verbum  finitum  des  Hauptsatzes,    wie 

beim  vorhergehenden  Beispiel,   und  ausserdem  noch  das  Pronomen  der  dritten  Person  im  Plural. 

IL  5.  554 — 560  ist  nur  das  Prädikat  eines  der  drei  Nebensätze  im  Plural,  dann  noch  ein 

Subst.  und  ein  Participium,  welche  beide  regelmässig  im  Plural  stehen. 

oT(o  TW  yc  Xeovre  3v(a  oqeog  xoQV(pfjaiv 
eTQafpsTTjv  vno  firjxqi  ßaO^eCrjg  täqffeaiv  vXrjg' 
TO)  fxkv  ag'  dqnd^ovxs  ßoag  xal  itpia  [A^Xa 
(fxa^fiovg  dvd-qwTKOv  xeqat^eTOV,  otpqa  xal  avt(o 
dvSqtöv  €V  naXdfirjcn  xat  exvaO'ev  o^äi  x«^/»' 
Toi'ca  TO)  x**^«0'0't»'  V7i^  Alvsiao  Safievre 
xa7tnea€ti]v,  iXdtißaiv  eoixoxeg^)  vtlnjXfjtjtv.    ' 
IL  15.  323—326  kommt  nur  der  Nebensatz  in  Betracht;  auch  dieser  hat  das  Prädikat  im  Plural. 

c)  Im  ersten  Teile  des  Gleichnisses  ist  der  Dual  streng  durchgeführt,   während  im  zweiten 
Teile  desselben,  im  Hauptsatze,  wo  ebenfalls  nur  von  zweien  die  Bede  ist,  alles  im  Plural  steht. 

IL  16.  756 — 761  ist  das  einzige  Beispiel  dieser  Art. 


1)  Das  Participium  ioixcSs,  gleichend,  steht  nur  einmal  im  Dual,  nämlich  II.  12.  146: 

ix  dh  Tto  at^ayze  rtvXaay  ix^oa&e  ftn^^ea&tjv 
ayQOTe'goiat  aveaaiv  ioixoie,  ria  r'  iy  oQsaaiv  u.  s.  w. 
An  allen   übrigen  Stellen,  wo  von  2  Gegenständen  gesprochen  wird,  finden  wir  es  im  Plural,    wenn  auch  mehrere 
andere  Redeteile  desselben  Satzes  im  Dual  stehen,  so  ausser  in  obigem  Beispiele  noch  11.  7.  58: 

'j&ijyuiij  TS  xtti AnoXXuty 

k^ea^ny,  oQviaiy  ioixores 

Dann  II.  7.  255  f.  und  10.  547. 

Vgl.  dagegen  die  Participia  nenyvfiiyo?,  eiSug  und  fiSftatüi  in  §  6,  §  16  Änm.  2  und  §  20  Anm.  1. 


'^•a»v<r^v^^5V»'  »:.'*^,v.;«  ,;■•  f..,' 


■>•;•??  •T^''-^.^'' • 
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d)  Grösstenteils  Plural,  nur  ein  einzelnes  Wort  im  Dual  z.  B. : 
*  n.  4.  452  (vgl.  §  12)  nur  das  Verbum  finitum  im  Dual; 

n.  16.  428—430  nur  das  Participium  im  Dual;  ebenso  II.  12.  171  (vgl.  §  14). 

e)  Dass  bei  einem  Gleichnis  alles  im  Plural  statt  im  Dual  steht,  findet  sich  nur 

II.  5.  163:     WS  Tovg  dfjuporeQovg  «f  Ttitkov  Tvdäog  vtog 
ßrjae  xaxag  denovrag. 


Kap,  VI. 

§  23.    Seltene  Arten  der  Anwendung  des  Duals. 

Seither  haben  wir  diejenigen  Fälle  behandelt,  bei  welchen  nur  von  Einem  Paare  gesprochen 
wurde.  Homer  hat  aber  öfters  auch  dann  den  Dual  gebraucht,  wenn  nicht  der  Begriff  «zwei*, 
sondern  grössere  Zahlen  bezeichnet  werden.  So  giebt  es  drei  Stellen,  an  welchen  er  von  zwei 
Paaren  spricht;  diese  sind: 

1)  Od.  11.  211:  offQa  xai  etv  'AtSao  (pihxg  neql  x**i?^  ßaXovre 

du^OT€Q(ü  XQVsqoto  xeittQ7i(a(iead-a  yoow.  , 

Unter  x**(?*  sind  hier  vier  Arme  zu  verstehen,   nämlich  die  des  Odysseus  und  die  seiner  Mutter, 
also  zwei  Paare,  daher  der  Dual.    Ebenso  in 

2)  Od.  21.  223:  reo  d^irrsl  elgidsrrjv  sv  T^i(fqdaaavTo  i'xaara, 

xlatöv  aq'  dfig)^  'Odvdrji  da'i^qovi  xetqe  ßaXovts, 

WO  erzählt  wird,  wie  die  beiden  Hirten  Melanthios  und  Eumäos  ihre  Arme  um  den  Odysseus  schlangen. 

3)  II.  8.  185  redet  Hector  seine  vier  Pferde  folgendermassen  an: 

lag  elncov  mnoiaiv  ixäxXexo  gxovrjffäv  W 

Sdvd^s  TS  xal  <Tv,  UoSaQye,  xal  Atdiov  Aufine  ts  dts, 

vvv  fxot  rrjv  xoiuSriv  aTiorivetov 

Der  Dual  des  Zeitwortes  steht  deshalb,  weil  die  genannten  vier  Pferde  zwei  Paare  bilden. 
Sodann  sind  folgende  Stellen  zu  erwähnen,  wo  von  mehr  als  zwei  Paaren  die  Bede  ist: 

1)  II.  10.  187:  (og  rwv  vrj6v/nog  vTtvog  dno  ßletfagoüv  ohoXsi. 

Hier  ist  der  Dual  kühn  gebraucht,  indem  die  Augenlider  nicht  eines  einzelnen,  sondern  sämtlicher 
Anführer  der  Wächter  der  ganzen  Belagerungsarmee  von  Troja  gemeint  sind,  was  durch  das  Wort 
Tm>  ausgedrückt  ist.    Es  ist  hier  der  Dual  natürlich  nicht  anders  zu  erklären,  als  dass  Homer 
an  die  beiden  Augenlider  jedes  einzelnen  Anführers  gedacht  hat. 
Ein  ähnliches  Beispiel  haben  wir 

2)  II.  9.  503:  xal  ydq  %£  Aitai  slöi  Jidg  xovqcu  fieydXoio, 

XooXaC  t€  qvaai  re,  naqaßJÜüTreg  r'ocpd^cdfm. 
Hier  hätte  man  den  Plural  6<fx^aXnovg  erwartet,  da  ja  von  den  Augen  der  Bittgöttinnen  als  Töchter 
des  Zeus  gesprochen  wird.    Offenbar  hat  der  Dichter  dabei  die  Augen  jeder  einzelnen  Göttin  im 
Sinne  gehabt  und  mit  Bücksicht  darauf  den  Dual  gesetzt. 

3)  Od.  20.  348 : oacs  d'dqu  aipäm 

6uxqvo(piv  Tti'fiTilavxo, 

sind  mit  agtioav  die  Freier  der  Penelope  bezeichnet,  deren  Augen  sich  mit  Thränen  füllten,  weil 
ihnen  Pallas  Athene  die  Sinne  verwirrt  hatte. 


w^- 
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4)  Das  andere  Beispiel,  worin  unter  oaae  die  Augen  vieler,  n&mlich  die  Augen  sämtlicher 
Kämpfer  der  beiden  feindlichen  Heere  gemeint  sind,  welche  der  Dichter  mit  iQxoft^uv  afivdtg 
bezeichnet,  ist  II.  13.  340,  wo  es  heisst: oaffe  S'ixfieQSev 

avp]  xcthteCi]  xoQV-Siov  ano  XafiTTOfisväoov 
■ihoqftjiuav  rs  vsoafir]xr(iov  (Taxäoov  rs  (paewiSv 
iQXOfiävbov  ccfAvdig. 

5)  n.  23.  362:  ot  S^afia  navxeg  s(p^  Ttttcoüv  (idtiTiyaq  aeiQccv  U.  S.  w. 

Unter  oi  nävreg  sind  folgende  fünf  Achäer  zu  verstehen :  Eumelos,  Diomedes,  Menelaos,  Antilochos 
und  Meriones.  Jeder  von  ihnen  hatte  ein  Paar  Bosse,  so  dass  es  im  ganzen  fünf  Paare  waren, 
was  Homer  durch  den  Dual  tTtTtoi'iv  ausdrückt. 

6)  Od.  19.  428  ff.  wird  die  Jagd  auf  einen  Eber  beschrieben.    Nun  heisst  es  Vers  444: 

Tov  S^ovSqcov  re  xwwv  re  ttsqI  xTvrtog  rjX^'S  nodotiv, 

dag  inäyovreg  eTirjcfav 

,an  ihn  (d.  h.  an  den  Eber,  bezw.  an  des  Ebers  Ohr)  drang  das  Getöse  von  den  Fusstritten  der 
Männer  sowohl  als  der  Huride*.  Unter  ccvSqwv  sind  gemeint  die  Söhne  des  Autolykos,  sowie  ihr 
Gastfreund  Odysseus  und  ihre  Diener,  welch  letztere  als  Treibhetzer  bezeichnet  werden.  Ausser- 
dem hatten  sie  natürlich  ihre  Jagdhunde  {xwwv)  bei  sich.  Es  handelt  sich  hier  also  um  eine 
Menge  von  Fusstritten,  welche  ein  Getöse  verursachten,  wodurch  der  Eber  aus  seinem  Dickicht 
aufgescheucht  wurde.  Es  hätte  hier  demnach  unbedingt  der  Plural  nodtav  stehen  müssen;  statt 
dessen  finden  wir  auffallenderweise  den  Dual  nodoUv.  Diesen  kann  man  vielleicht  so  erklären, 
dass  Homer  sich  auf  der  einen  Seite  die  Fusstritte  der  Jagdgesellschaft,  auf  der  andern  die  ihrer 
Hunde  dachte,  so  dass  wieder  der  Begriff  von  zwei  Partieen  auftaucht,  wodurch  der  Dual  einiger- 
massen  gerechtfertigt  wäre. 

7)  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Od.  8.  48: 

»ovQOi  dh  xQivd-ävte  dvat  xal  nsi'Tijxovra 

ßijtrjv,  (og  ixäXsva\  ini  -^tv^  dXog  diQvyäxoio. 
,52  auserwählte  Jünglinge  begaben  sich  an  den  Meeresstrand ".    Diese  52  Jünglinge  bildeten  nach- 
her als  Buderer  zwei  Beihen,  wodurch  also  der  Begriff  »Paar"  wieder  nahe  liegt,  nämlich  26  Paare, 
so  dass  wohl  mit  Bücksicht  hierauf  der  Dichter  den  Dual  anwandte. 

8)  11.  9.  197  redet  Achilles  die  drei  Anführer  der  beiden  Züge  der  Achäer,  nämlich  den 
Phönix,  Aias  und  Odysseus,  mit  folgenden  Worten  an: 

XaiQsxov'  7]  (jiCloi  ctvöqsg  Ixdveiov!  t]  ti  /.tdXa  XQ^^j' 

Ol  fioi  tfxyf o/*6T/>)  7t€Q  'AxccuÖv  (flXvcctoi  efftov. 
Hier  hat  Homer  sämtliche  Verba  finita  in  den  Dual  gesetzt,   weil  es  zwei  Züge  von  Achäern 
waren,  welche  kamen,  um  den  Achilles  zu  versöhnen;  aber  jeder  von  beiden  Zügen  bestand  aus 
einer  grösseren  Anzahl  von  Achäern,  so  dass  der  Plural  am  Platz  gewesen  wäre. 

9)  II.  5.  487  ruft  Sarpedon  dem  Hektor  und  seinen  Kampfgenossen  zu: 

fxrj  nmg,  wg  dxpXai  X(vov  dXovre  navayQov 

m'dqaai  Svgfuve'eaffiv  klcoq  xal  xvQ/ue  yevTjdx^s' 
,  sehet  zu,  dass  ihr  nicht  in  den  Maschen  eines  Netzes  gefangen  und  dadurch  feindlichen  Männern 
zur  Beute  werdet". 

Der  Dual  des  Participiums  dlovxe  ist  so  zu  erklären,  dass  Homer  sich  den  Hektor  auf  der 
einen  und  das  von  ihm  beschützte  Volk  der  Trojaner  auf  der  andern  Seite  dachte. 


■  ^''fi-)rmJ^:^JSi'- .  .  ■-■f»f'^T8a|r^Vf'  f?4W;'      '-  J""''-'^  -^ , 
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-  ^     10)  Auffallend  ist  endlich  H.  17.  387  der  Dual  fjux^aft^votw: 

->'  -         .    ■'-.'■'.  .*.»;,.'i.  xafjuitff»  äi  xai  ISq(^  vatksfiit  aul 

X*iQ^<i  T^ofp^ndfxoi  re  nccXdoasto  fia^afiivoüv. 
unter  jiaqva^i^voüv  sind  viele  Kri^er  zu  verstehen,  nämlich  die  der  Trojaner  und  Achäer;  trotz- 
dem  steht  der  Dual,   vermutlich  deshalb,   weil  sich  der  Dichter  die  feindlichen  Heere  als   zwei  ^1 
getrennte  Massen  dachte.  j 

Kap.  Vn. 

I  24.    Wiederholung  eines  Wortes,  worin  der  Begriff  „zwei"  oder  „Paar'*  enthalten  ist 

Wenn  Homer  ein  paarweise  gebrauchtes  Substantiv  in  unmittelbar  auf  einander  folgenden 
Sätzen  wiederholt,   so  setzt  er  äusserst  selten  ein  jedes  von  beiden  in  den  Dual,  sondern  nur  das 
eine  davon  und  zwar  gewöhnlich  das  erstere,  während  das  andere  in  den  Plural  kommt  z.  B. 
II.    1.    16:  *AtQ€i3a  Sk  [juihffTa  Svu),  xoafirjiOQS  XacSv' 
17:  'AtQeidai  xe  xai  äXloi  ivwijfuSeg  'Axaiot, 

v/juv  (xh>  x^eoi  öotev 

Od.  21.  118:  Tj  xal  aVr'  utfioiHv  xhxivav  &ero  (poivptoeacav 
119:  oqO^og  cn>at^ag,  dno  dk  ^i<j,og  o^v  x^t't^  wjuci)}'. 
In  beiden  Versen  ist  von  den  Schultern  des  Telemachos  die  Rede. 
Ebenso  bezieht  sich 

Od.  12.  442:  rjxa  rf'^w  xa^vneqü^e  noSaq  xai  Z**e*  (psqsad^oa^  sowie 
444:  i^oi^uvog  d'ini  touri  dnjgeaa  x«?o'»»'  efijjffiv 
der  Dual  und  Plural  von  x«p  auf  eine  und  dieselbe  Person.  1 

Od.  21.  223:  xXatov  «V  a.ay'  'Odvafji  6at<pQovi  x^^Q^  ßcdovre,  und 
225:  0)5  S^ttvtbog  'OSvffsvg  xstpahig  xai  x«*^«S  Mxvaasv 
sind  jedesmal  die  Hände  der  beiden  Hirten  Melanthios  und  Eumäos  gemeint. 

II.  5.  356: rj^Qi  «f'^zog  ixsxhro  xai  t«z^'  innv). 

Dieselben  Pferde  werden  Yers  358  und  359  mit  Vnnovg  bezeichnet 

Aber  nicht  nur  bei  Substantiven  hat  Homer  in  dieser  Weise  mit  dem  Numerus  abgewechselt, 
sondern  auch  bei  Pronominibus  und  Verbis  z.  B. 

II.  10.  478:  ovg  vwiv  nifpavcxe  Johov,  ov  inäfßvoiiuv  rjinetg. 
Also  in  einem  und  demselben  Verse  haben  wir  den  Dual  und  Plural  des  Pronomens  der 

ersten  Person.  , 

11.  13.  326:  vaiv  S'wS'  in'  aQUSteq    ix^  argcetov,  ogiQa  räxurta  ; 

827:  eT3ofuv,  rjä  t^  evxog  oqe^ofiev,  r.ä  zig  rjfitv.  ', 

steht  dieses  Pronomen   ebenfalls  im  Dual  und  dann  im  Plural  und  zwar  so,  dass  es  den  -Anfang 
und  das  Ende  beider  Verse  bildet. 

Od.  23.  108: ,  ^  fJuiXa  vwi 

109:  yvoniontxf  uXXrjXuiv  xai  hoütv  iati  ydq  rjfxtv 
110:  <TrjfJLa&\  a  Srj  xai  vtäi  xtxqvfifju'va  iSfisv  an    aXhav. 
Unter  vtS»  und  rjitv  sind  Odysseus  und  Penelope  zu  verstehen. 
II.  17.  443:  «  deiXia,  %i  Otpia'i  Sofjuv  JIi]X^i  avaxii 

444:  ^vrjt^}j  Vfi€ig  S^iarov  ccfr^qvt  t'  dd^avdxut  re!  ^ 

i 

j 
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Bei  Verben  z.  B.  •     .  M 

II.  3.  239:  Tj  ov%  eaniai^f^v  AaxeSui^iovoi  i^  egareiv^g^  ,^'- 

240:  rj  Set^Qm  fikv  i'novxo  ve'eüff^  ft-*  tiovtotioqokxiv. 

Die  beiden  Personen,  um  die  es  sich  hier  handelt,  sind  Kastor  und  Polydeukes.  ^ 

Od.  4.  60:  ffnov  O^'arrveff&ov  xai  xaiQeroi'.  aihaQ  e-jxntu  Jj 

61:  SfiTtvov  7ia(füafX£V(o  fiQi]a6fisd-\  oTrivig  iaxov  ■^\ 

62:  ttv^gm''  ov  ya^  cyoJv  ye  ysvog  dnohoXe  Toxrjon', 

63:  dXl'  dv^QCüv  yerog  iffri  du)TQe(p8arv  ßaaihjtov.  ' 

Bisweilen,   aber  weit  seltener,   steht  umgekehrt  zuerst  der  Plural,  dann  der  Dual  desselben  >  1 

Wortes  z.  B.  bei  Substantiven: 

II.  5.  236: xai  iXdoari  /ncovvxag  i'jxnovg. 

237:  dXld  ov  y'avxog  eXawe  t«"  aQ^ccia  xai  teto  iTiTtU).  \ 

Ebenso  II.  5.  227:  Innoav,  228:  Ihjvoi,  230:  tnnm;  ferner  II.  8.  134:  iTiTim;  136:  Ttitkü. 
Auch  bei  Pronominibus  z.  B. 

II.  1.  335: ovTi  fioi  vfifieg  inairioi,  aAJl'  'Ayafisuvan',  ', 

336:  0  (fffoSi  Tigotei  BQiarjiSog  eVvsxa  xovqrjg. 
Manchmal  hat  aber  Homer  das  nämliche  Wort  im  Dual  wiederholt  z.  B.  Substantiva: 
IL  13.  46:  Atavre  nqcaxui  TVQogeifTj  ftefuxcSre  xai  avtco' 
47 :  jffavre,  (T<p(o  fiev  rs  aawaeie  Xaov  Afouim). 
Ebenso  II.  16.  555 :  Jiavxs  u.  s.  w.  wie  II.  13.  46. 

556:  Jiiavxe^  vvv  atpmv  dfivveai^ai  (piXov  sato). 

Dann  Pronomina:  II.  15.  437: Srj  vmv  drtexraTo  nictog  iratgog, 

438:  MaatoqiSrjg,  ov  vcoi 

Auch    Verba:    II.    13.    200:    vifwv  vtisq  yairjg  fieid  yaiJ,<prjXfjaiv  exovrs' 

201:  wg  QU  TOP  vxpov  ^x^*^*  ^voo  Äuxvre  xoQvatd. 
Das  erstere  ^xovif  bezieht  sich  auf  das  Vers  198  stehende  le'ovre,  das  zweite  auf  Atovre. 
öfters  jedoch  findet  sich  der  Plural  eines  und  desselben  Wortes  rasch  hinter  einander,  wo 
man  jedesmal  den  Dual  erwartet  hätte  z.  B. 

II.  5.  321:  dXX'  o  ye  rovg  jusv  iovg  rjgvxccxe  fuowxag  Vnnovg 

322:  v6<f(piv  dno 

212^'.  Atveiao  S'eTiai'^ag  xaXkCxqixceg  Vnnovg 

s^e'Xaffs 

Dann  II.  5.  328:  itttccdv,  329:  trrTtovg;  ebenso  II.  5.  163  und  165. 
Femer  II.  24.  301:  x«^as,  303:  zf^o-tV,  304:  x^Q<f^v. 

Das  erste  dieser  3  Subst.  bezieht  sich  auf  den  Menschen  überhaupt,  das  zweite  auf  Priamos, 
das  letzte  auf  die  Dienerin. 

Kap.  Vm. 

§  25.    Verschiedenes. 
Od.  21.  85  fif.  spricht  Antinoos  zu  den  beiden  Hirten: 

vrJTHOi  dyQoiMTm,  S^rjfisQia  g>qoväovTsg, 

a  deiXca,  xi  vv  Sdxqv  xccxelßecov  vSi  ywuixl 

i^VjUoV  ivi  axrjxf'effaiv  ogivetov; 

«AA'  dxetnv  Sai'vvffx^s  xa&rjfuvoi,  iji  x^i^ga^e 
xXai'exov  i^eX^ovxe,  xar'  avxo^i  xo^a  hnovxe. 


>?•■■';■,■  •  -  :js 
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In  diesen  Versen  ist  das  interessant,  dass  Homer  den  Dual  und  Plural  abwechselnd  gebrauchte, 
jedoch  so,  dass  er  innerhalb  eines  und  desselben  Verses  die  gleichen  Numeri  anwandte,  nicht  aber 
Dual  und  Plural  in  einem  und  demselben  Verse.  * 

§  26. 

Mehrere  Male  hat  der  Dichter  im  ersten  Teile  eines  zusammengesetzten  Satzes  den  Dual 
eines  Substantivs  oder  Pronomens  gebraucht,  während  alle  Bedeteile  des  folgenden  Satzes,  die  sich 
auf  den  vorhergehenden  Dual  beziehen,  im  Plural  stehen. 

Od.  6.  82:       fjucari^ev  S'iXdccv  xavaxrj  S^rjV  rj^iovoi'Cv 

ttt  S^afWTov  Tocvvovro,  q)^Qov  d''iadi}Ta  xal  avrrjv. 
n.  16.  556:    Atavxs,  vvv  a<p(äiv  dfivveff&ai  (piXov  ioTO), 

oloi  nsQ  TTixQog  rjve  fier'  dvSQaOiv,  tj  xal  dgeiovg. 
Od.  15.  182:  r^  xal  i(p^  imtoiiv  fjuxüxiv  ßdXev    ol  6k  fidX'  (oxa 

^i^av  Ttedlovde  Sia  Tttohog  fiefiaäteg. 
II.  23.  362:  ot  S^afia  nccvreg  i(f'  Vnnoiiv  fidaxiyag  aeiqccv, 

nänXrjfov  ^Ißaffiv,  ofwxXr^aav  r'  in^eaaiv 

ia<TV(i€V(og  •  ot  d^wxa  die'TiQTjaaov  ne6i<no. 

§  27. 

umgekehrt  steht  zuweilen  im  ersten  Teile  eines  zusammengesetzten  Satzes  der  Plural  eines 
Substantivs  oder  Pronomens,  wogegen  im  zweiten  Teile  desselben  bei  sämtlichen  auf  den  voraus- 
gehenden Plural  bezüglichen  Redeteilen  der  Dual  angewandt  ist.     So  z.  B.  heisst  es 

II   5.  768,  10.  530  und  11.  519:  (iaari^ev  S'innovg    tw  d'ovx  axoite  Tiet^aO-rjv. 
n.  11.  280:  wg  ecpad-'''  rjvi'oxog  S't'naffev  xaXXix gixag  Vnnovg 

vrjag  ^ni  yXa^vQctg'  tw  S^ovx  axovve  nsreff^r^v. 
II.  8.    134:  xd6  6i  TtQoaxf  ititkov  AiofirjSeog  r.xs  xafid^e' 

SeiVT]  dh  (fXo^  o)QTO  -d-eeiov  xaiofievoio' 

Xü)  d^iTCTiw  Sei'ffavxe  xaxaTtrrjxrjv  vn    oXfCyv. 
IL  13.  385:  Txe^og  ngoad-'  ititküv'  tw  di  nvsiovxs  xcex''  (o/xcov 

ale'v  ex'  rjvioxog  ^e^duMv. 
IL  16.  148:  TW  6e  xal  AvxofiSojv  vrccqe  Ctryov  taxeag  tTtTtovg, 

Sdvxh)v  xal  BaXiov,  xto  afia  rcvoifjai  nsvsaif-iqv. 

{xovg  sxexe  ZstpvQh} ,  also  nachher  wieder  Plural). 

IL    9.    195:  b)g  d^airtoig  üdxQoxXog,  srcfl  «fe  (pöoxag,  dveaxrj. 

xco  xal  Ssixvvfievog  7tQogä(frj  noSag  (oxvg  'AxiXlsvg ' 

Xaigerov'  rj  (piXoi  d'^Sqsg  Ixdvexov!  t]  xi  fidXa  XQ^^' 

Ol  fwi  Cxv^ofiävo^  nsQ  'Axaf*öv  (pCXxaxoi  icxov. 
In  den  beiden  letzten  Versen  sind  nur  die  Verba  finita  im  Dual,  die  Nomina  aber  wieder 
im  Plural. 

Od.  15.  147:  xovg  dk  /xex'  UxQsi'Srjg  txie  ^avdvg  Mei'eXaog, 

oivov  «X«»'  iv  x*:IqI  fneXi(pQova  Se^ixfQ^tpir, 

ev  dsTTai  XQ*'^^'Vj  o<pqa  Xeiipcnxs  xioix7jv. 


•'  -'v. .-^f^-Vi^li^^^ 
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§  28. 

^  Das  Subjekt  und  das  Verbum   finitum   steht  oft  im  Dual,   während  sich  an   einer   andern 
Stelle  das  nämliche  Subjekt  im  Dual  mit  dem  Plural  des  Verbums  findet  z.  B. 

1)  II.  13.  201:  ö)$  ^a  Tov  vipov  ixovxe  6v(a  Alcnie  xof^vata 

Tevxea  avXrjtrjV.     Dagegen 
II.  18.  163:  w?  ^a  tov  ovx  iSvvavto  ävui  ATavxe  xoQVtttd 
"ExTOQa  ÜQUciuSr^v  dnö  rexgov  Sfidi^aa^at. 

2)  II.  17.  747:  Aimn:"  i<rxoevetrjv Dagegen 

IL  17.  752:  ws  «wi  Aiavre  txdxv^  dvt'eQyov  omffffto 

II.  17.  531:  ei  fxrj  a<pb)'  Aicnte  dtäxQirav  ixffiacÜTf, 

oT  ^'  Tjlxf^ov  xa^  ofulov. 

3)  II.  12.  421:  a/U'  wg  t'dfup'  o'vQoioi  dv'  dveqe  driQidaai>ov,  * 

lieiQ    iv  x^Qffiv  ^;fo»'Tf$.    Dagegen 
II.  12.  447: ov  x€  Sv^  dvt'Qs  Sij/xov  dgiaToj 

^rfCdCwq  iji    afia^av  dn    ovSeog  6xX^<f(ffifxv. 
II.  16.  218:  TidvruKV  dh  ngoTvagoii^e  dvdviqe  x/'MQrjCffovto, 

JldxQoxXoi  T€  xai  AtTo/iä^on',  i'va  ^vfiov  exovTeg 

4)  Od.  10.  117:  Tö)  6^  Sv'  d'i ^ovre  fftt^fj  e/ri  vrjag  IxiffO-rjv.     Dagegen 
Od.  19.  31:  TO)  J'a^'  dvat^avt^  ^OSvffevg  xai  (fafSifiog  viog 

ffffpOQfOV 

5)  II.  11.  782:  a(po)  Ss  fidX"  rjO^äXfrov Dagegen  "  | 

II.   13.  47:  Atcame,  atptü  {üv  re  aaiadext  Xctov  'AxaiMv. 

§  29. 

Zuweilen,   aber   viel  seltener,   kommt  auch  das  Umgekehrte  von  dem  in  §  28  Gesagten  vor, 
dass  nämlich  das  Subjekt  mit   dem  Verbum  im    Plural  steht,   während  an  einer  andern   Stelle 
dasselbe  im  Plural  stehende  Subjekt  das  Verbum  finitum  im  Dual  bei  sich  hat  z.  B. 
II.  13.  499:  ....  (fi'o  S'mSQeg  'AQijioi  e^oxov  aXXtav, 

Aiveiag  re  xai  'iSofUvevg,  dTalovroi  Aqrfi, 

Vsv%^  dXXrjXon> 

II.  18.  498:   .  .  .  (fro  ^'cev^Qsg  iveixeov  Hvexa  noivrjg 
drÖQog  dnoff-i^ifürov.     Dagegen 

II.  20.  158 : Svo  d'dveqeg  i^ox   ngirfroi  | 

eg  fiiaov  dfjuporeQutv  (fwiTrjv,  fufiawre  iidxeaitai. 


i 


